
..Freundschaft"- und KasTAG 

Korrespondenten berichten

PAWLODAR. 25 überplanmäßige Zü­
ge mit Kohle hat der Tagebau „Sapsd- 
ny" In Ekibastos seit Jahresbeginn ge­
wonnen. Im Vergleich mit dem Vorjahr 
ist die Drennstofigowmnung um 350 000 
Tonnen angowachscn. An der Spitze des 
sozialistischen Wettbewerbs um ein 
würdges Begeben des 60. Jahrestags 
des GroBen Oktober ist die Baggerbe­
satzung von Wassili Neuspokojew. Sie 
lieferte über den Quartalplan hinaus 
80 000 Tonnen Kohle. Erscheint seit 1. Januar 1966 Dienstag, 12. April 1977 Nr. 72 (2 937) Preis 2 Kopeken

TSCHIMKENT. In den Kolchosen und
Sowchosen Südkasachstans ist die Baum-
wollaussaaf in vollem Gange. Früher als

Baumwollanbauer des Rayons Keles, die 
für das Ergebnis im Vorjahr mit der 
Roten Wanderfahne des ZK der KPdSU, 
des Minisferrafs der UdSSR, des Zen- 
tralrels der Sowjetgewerkschaften und 
des ZK des Komsomol gewürdigt wur­
den.

Die Baumwollanbauer des Rayons 
wollen zu Ehren des Jubiläums der So­
wjetmacht eine Durchschnittsemfe von 
30 Zentner Je Hektar erzielen und an

liefern.

chos „Prigorodny", Rayon Kaskelen, 
übernahm für das Jubiläumsjahr erhöhte 
sozrelist.sehe Verpflichtungen. Es will 
6 700 Tonnen Tomaten, Kohl, Mohrrü-

ln der Treibhauswirtsetsaft der Brigade 
Friedrich Müller brachte man im Vor­
jahr je Quadratmeter 24 Kilo Gurken 
ein anstatt 15 laut Plan. Seit Mitte März

SEMIPALATINSK. Auf e-nem der 
wichtigsten Bauvorhaben des Planjahr- 
fünfts—dem Bergbau-und-Aufbe-eitungs 
kombinat von Sheskent — sind die er­
sten Produktionskapazitäten für die Erz-

Es funktionieren die Gruben „Orlow 
skaja”, „Skipowaja”. „Sewernaja" und 
^vshnaja". Sie haben den ersten Roh­
stoff geliefert.

Gegenwärtig ist die ganze Aufmerk­
samkeit der Bauarbeiter auf die Errich­
tung des Hauptobjekts des Kombinats 
— der Aufbereitungsanlage — gerichtet.

AKTJUBINSK. Die Fahrer des Kraft- 
verkehrsbeWebs Nr. 1 erfüllten die Auf-

zwölf Tage vor dem Termin. Ober den 
Plan wurden 20 000 Tonnen Volkswirt­
schaftsgüter transportiert und 814 000 
Tonnenkilometer geleistet.

In der Avantgarde des Wettbewerbs 
sind die Brigaden D. Notsctiewski, 
Ch. Schöner, W. Lissrzin und W. Bas-

KARAGANDA. Im Lehrkombinat des 
Trusts „Kesmefalturgstroi" hat der Un­
terricht zur Erlernung fortschrittlicher 
Formen der Wirtschaftsführung — des 
Brigadeauftrags im Bauwesen — begon­
nen.

Hörer des ersten Lehrgangs sind auf 
auf dem Bau bekannten Brigadiere M. 
Mucha, P. Gruben, J. März, L. Tschuga-

Timofei Selenkin (Bild links Mrtte) wird in der Halle 
von allen geachtet, und besonders hat ihn die Jugend 
liebgewonnen. Für jeden ein Vorbild in der Arbeit, be­
sitzt er noch reichen Humor. Dem Brigadier Woldemar 
Wagner, Mitglied des Komsomolkomilees des Betriebs, 
wurde neukdi für die Muslererfolge in der Arbeit die 
Ehre zuteil, im Kreml fotografiert zu werden.

Berühmt wurde diese Bri­
gade nicht über Nacht. Die 
sieben Personen haben cs 
durch mustergültige Arbeit 
verdient. 1973 sind 5 Jungen 
aus verschiedenen Siedlungen 
des Gebiets in den Betrieb 
„Zelinogradselma s c h" ge-

Ihre Leistungen—in aller Munde
kommen und bald darauf wur­
de die Komsomolzen- und Ju­
gendbrigade der Schmiede mit 
Woldemar Wagner an der 
Spitze gegründet. Heute Ist 
dieses kleine Kollektiv unter 
den Schrittmachern des 
Werks. Im sozialistischen 
Wettbewerb unter den Komso­
molzen- und Jugendkollekti­
ven. die hier um ein würdiges 
Begehen des 60. Jahrestags 
des Großen Oktober ringen, 
behauptet es die Spitzenposi­
tion. Uber dieses Musterkol­
lektiv — die nachstehende 
Reportage.

Heute — Tag der Raumfahrt

B EINAH zwanzig Jahre sind 
vergangen seit Jenem Tag. 
da der welterste sowjeti­

sche künstliche Satellit der 
Erde In das All startete. Der er­
ste Flug des Menschen um unse­
ren Planeten, den J. A. Gagarin, 
ein Bürger der Sowjetunion, 
vollbracht hat. eröffnete die un­
endlichen Welten des Alls für die 
Menschheit. In dieser Zelt hat 
die Kosmonautik einen Weg von 
künstlichen Erdsatelliten bis 
zu Mond- und Interplanetaren 
automatischen Stationen zurück­
gelegt. von Einsitzer-Raumschif­
fen bis zu großen Orbitalstatio­
nen mit ablösbaren Mannschaf­
ten, von einfachsten Experi­
menten Im Weltraum bis zu fun­
damentalen Forschungen im In­
teresse der Wissenschaft und 
Volkswirtschaft. Umsorgt von 
der Kommunistischen Partei, dem 
Sowjetstaat und unserem ganzen 
Volk, hat die sowjetische Kos­
monautik erhebliche Erfolge er­
zielt. Die Raumschiffe der So­
wjetunion erforschen den erdna­
hen Raum, vollbringen weite Flü­
ge zum Mond, zur Venus und 
zum Mars. Große Aufgaben stell­
te der XXV. Parteitag der 
KPdSU der sowjetischen Kosmo­
nautik. Im laufenden Planjahr­
fünft soll die Auswertung der

Ergebnlsse der Weltraumfor­
schungen In vielen Zweigen der 
Volkswirtschaft steigen. Immer 
mehr entwickelt sich das interna­
tionale Zusammenwirken in der 
Lösung höchst komplizierter Auf­
gaben der Weltraumforschung. 
Großen wissenschaftlichen Wert 
hat der 1975 durchgeführte ge­
meinsame Flug des sowjetischen 
Raumschiffs Sojus und des ameri­
kanischen Apollo. Eine Reihe ge­
meinsamer Forschungen haben so­
wjetische und französische Wis­
senschaftler durchgeführt. Mit 
Hilfe einer sowjetischen Träger­
rakete ---- J* —
Satellit 
bata — gestartet. ----------------
und vertieft sich die Zu­
sammenarbeit der sowjetischen 
Weltraumforscher und der Spe­
zialisten der sozialistischen Län­
der. 1976 wurde der Beschloß 
gefaßt, über die Heranziehung 
von Vertretern — Kosmonauten 
und Wissenschaftlern — aller so­
zialistischen Länder. Teilnehmer 
am Interkosmosprogramm, zu ge­
meinsamen Flügen Im Bestand in­
ternationaler Besatzungen sowje­
tischer Weltraumschiffe. Die So­
wjetmenschen sind stolz auf die 
Errungenschaften der sowjeti­
schen Kosmonautik, die auf die 
Festigung des Friedens in der 
ganzen weit gerichtet sind.

wurde ein Indischer 
der Erde — Arya- 

Es erstarkt 
die “

Moskau. Der Obelisk zu Ehren der Weltraumerschließung an der 
Leistungsschau der Errungensdlljftcn der Volkswirtschaft der UdSSR. 

Foto: TASS

WUCHTIGE Hammerschlä­
ge ließen dann und wann 

den Boden erbeben, so daß es gar 
nlqht schwer war. festzustellen, 
wo die Schmledehalle Ist. Sie ge­
hört zwar nicht zu den größten 
hier auf dem Betriebsterritorium, 
doch die Taten Ihres Kollektivs 
sind bereits in aller Munde. Ge­
rade hier arbeitet der Brigadier 
Wagner mit seinen Leuten, den 
Initiatoren des Kampfes um die 
allmonatliche Erfüllung der Plan­
aufgaben mit maximaler Nutzung 
der Ausrüstungen und mit höch­
ster Qualität

..Im vergangenen Jahr gelang 
es uns, die projektierte Kapazität 
des Luftdruckhammers pro Schicht 
zu übertreffen", erzählt Wagner, 
„Das ganze Jahr hindurch arbei­
teten wir genau nach dem Plan, 
den wir übrigens selbst ausgear­
beitet haben. Die Auflagen des 
ersten Jahres Im Planjanrfünft 
der Effektivität und Qualität ha­
ben wir mit Zeltvorsprung bewäl­
tigt."

Und wie sieht es damit Im lau­
fenden Planjahr aus?

„Gleich am Jahresbeginn ha­
ben wir uns ein hohes Ziel ge­
setzt: in Jeder Schicht ringen wir 
um überplanmäßige Schmiede­
stücke. Mit dieser Aufgabe wer­
den wir gut fertig. Wie auch Im 
vergangenen Jahr wetteifern 
wir mit den Kusnezow-Leuten. 
Gegenwärtig kämpfen wir um 
das Recht, den Rapport des Le­
ninschen Komsomol dem Zen­
tralkomitee der KPdSU zu Ehren 
des 60. Jahrestags des Großen 
Oktober zu unterzeichnen. Und 
In diesem heißen Streit ist unsere 
Brigade den anderen schon ziem­
lich voraus. Zu Ehren des gro­
ßen Oktoberjubiläums haben wir 
uns vorgenommen, zwei Jahres­
pläne zu meistern.“

Diese hohen Verpflichtungen 
bauen vor allem auf gründlicher 
organisatorischer Arbeit, die die 
Brigade zusammen mit den Inge­
nieurkräften des Werks führt. 
Vor allem sicherte man — und 
das nicht nur in der Brigade 
Wagner — rechtzeitige Materia- 
llenzustellung an jede Arbeits­
stelle. Auch die Aufgaben wur­
den so gruppiert, daß man das 
Arbcltsreglme des Hammers we-

nlger zu ändern braucht. Der 
Obertechnologe des Werks Alex­
ander Borger wurde beauftragt, 
zu gewährleisten, daß das festge 
legte Regime nicht verletzt wird.

Und gab das spürbare Resulta­
te auch über die Grenzen der Bri­
gade hinaus?

Anatoll Truschnikow, der Lei­
ter der Schmledehalle:

..Im laufenden Jahr folgten al­
le Brigaden unserer Halle dem 
Beispiel der Wagner-Leute. Alle 
haben sie sich verpflichtet, die 
nötige Zahl der Halbzeuge zur 
weiteren Bearbeitung 10—15 
Tage vor der Frist zu übergeben. 
So haben wir die Schmlcdestük- 
ke für die Maschinen 1 RMG-4 
und SP-16 der mechanischen 
Halle bereits In nötigem Umfang 
zugeliefert, was Ihr natürlich ei­
ne rhythmische Arbeit garan­
tiert."

...Die Schlqht ist zu Ende. S'.e 
ist heute gut ausgefallen. Die 
Brigade geht nach Hause, aber 
wie es bereits Tradition Ist. ma­
chen alle vor der Schautafel des 
Wettbewerbs Halt und sehen sich 
die Ergebnisse des Leistungsver­
gleichs an.

„Um fünfzig Schmiedestücke 
sind wir denen heute voraus", 
sagt Viktor Holder. „Sollen sic 
uns Jetzt nacheifern."

Außer dem Brigadier und Vik­
tor Holder sind In der Brigade 
der Veteran Timofei Selenkin, 
Alexander Erenberg, Valerl Or­
low. Viktor Pawlow und Wladi­
mir Tschernow.

Ist eine Arbeit vollendet, läßt 
cs sich schwer sagen, woher man 
jene Sekunden nahm, die später 
in zusätzliche Werkstücke „umge­
schmiedet" wurden. Gut abge- 
st'.mmte Arbeit... Ja auch das Ist 
von Bedeutung. Weder er, noch 
die Brigademitglieder machen 
unnötige Bewegungen. In seiner 
Brigade kann Jeder seinen Kolle­
gen ersetzen, hier herrscht die 
Cute Regel: hast einen Wechscl- 
eruf gemeistert, sorg' dafür, daß 

du Ihn auch aus dem Effeff be­
herrschst.

Doch alj das sind nur „Zie­
gelsteine“ In dem Gebäude des 
Erfolgs, das Fundament bildet et­
was ganz anderes. In den Ofen 
werden seit unlängst mehr Halb­
zeuge zur Wärmung geladen.

Früher hat man In den Ofen 50 
Halbzeuge auf einmal gelegt. 
Man glaubte, das wäre schon die 
Grenze, denn mehr würden sich 
nicht bis zur nöligen Kondition 
wärmen. Woldemar hat bewiesen, 
man kann mehr elnladen, und cs 
Ist auch dringend nötig. Die Zelt 
der Wärmung Ist gestiegen, also 
stieg auch die Zelt der ununter­
brochenen Arbeit des Hammers, 
weniger Stillstände. Jetzt lädt 
man In den Ofen auf einmal bis 
150—200 Werkstücke.

Ein beliebiges Plus zur festge 
legten Norm Ist ein Schritt vor­
wärts. Dieser Schritte, schneller 
und sicherer, wie die Schläge 
eines Hammers, langsamer und 
vorsichtiger, wie beim. Springer 
beim Anlauf, gab es nicht wenig. 
Und alle führten sie ihn. den 
Schmied, zu Jener Berufs- und 
Lebenshöhe, die er mit seinen 26 
Jahren bereits erreicht hat.

Das vierte Jahr ist er Aktivist 
der kommunistischen Arbeit. Das 
vergangene Planjahrfünft hat 
seine Brigade mit Zeitvorsprung 
gemeistert. Auch für das zehnte 
Jahrfünft" haben sic erhöhte Ver­
pflichtungen übernommen. Das 
vergangene Quartal war schwie­
rig: die neue Norm — seinen Re­
kord — Ist gar nicht so leicht 
zu bewältigen. Doch von Schicht 
zu Schicht wächst das Tempo, 
und zusammen mit den roten Zif­
fern auf der Wettbewerbsschau- 
tafel gegenüber seiner Brigade 
kam die Sicherheit: es wird auch 
weiterhin überplanmäßige Pro­
duktion geben...

Dieser Tage fand in der Halle 
eine Kurzversammlung statt, es 
wurden die Verpflichtungen zum 
Kommunistischen Subbotnik be­
sprochen. 120 Personen der 
Schmledehalle werden den Roten 
Samstag an ihren Arbeitsplätzen 
durch höchste Arbeitsproduktivi­
tät wündlgen. Man will an die­
sem denkwürdigen Tag Erzeug­
nisse für 1 779 Rubel produzie­
ren, 30 Arbeiter werden Ihre 
Norm um 20 Prozent überbieten. 
Unter Ihnen Ist auch die Komso­
molzen- und Jugendbrigade Wol­
demar Wagner.

Ronald KRAUSE.
Korrespondent 

der „Freundschaft"

Über den Aufenthalt
des Genossen
Fidel Castro Ruz
in der Sowjetunion

Auf Einladung des ZK der KPdSU, 
des Präsidiums des Obersten Sowjets 
der UdSSR und der Sowjetregierung 
befand sich der Erste Sekretär des 
ZK der KP Kubas, Vorsitzender des 
Staatsrats und des Minislerrals der 
Republik Kuba, Fidel Castro Ruz, 
vom 4. bis zum 8. April in der So-

Oktoberrevolution". Neben den Er­
folgen bei der Schaffung der male- 
.... . • e..i.li..

In den Bestand der

wjetunion zu einem nichtofliziellen 
Freundschaftsbesuch.

Während des Besuchs lenden herz­
liche, freundschaftliche Zusammen­
künfte und Gespräche zwischen 
dem Generalsekretär des ZK der 
KPdSU, L. I. Breshnew, dem Mit­
glied dos Politbüros des ZK der 
KPdSU, Vorsitzenden des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
N. V. Podgorny, dem Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, Vor­
sitzenden des Ministerrats der 
UdSSR A. N. Kossygin, dem Mitglied 
dos Politbüros des ZK der KPdSU, 
Außenminister der UdSSR, A. A. 
Gromyko und dem Ersten Sekre­
tär des ZK der KP Kubas, Vorsit-

sterrats der Republik Kuba Fidel 
Castro Ruz und dem Mfglied des

Stellvertretenden

Minisferrafs der Republik Kuba 
C. R. Rodrigucz statt.

Im Laufe der Gespräche wurden

weiteren Entwicklung und Festigung 
der brüderlichen Freundschaft und

»eben der Sowjetunion und Kuba er­
örtert. Mit großer gegenseitiger Ge­
nugtuung wurde fettgestellt. daß auf 
der Grundlage einer konsequenten 
Realisierung der Ideen der sowje­
tisch-kubanischen Deklaration vom 2. 
Februar 1974 sich ein Prozeß der 
Festigung der Beziehungen zwischen 
den beiden Ländern auf allen Gebie-

wirtschafttichen und kulturellen le­
bens vollzieht. Das ZK der KPdSU

Entwick-

der Völker der beiden Staaten auf 
d e Festigung des Frieden» und des 
Sozialismus lenken.

L. I. Breshnew informierte F. Ca­
stro über die aktive schöpferische 
Tätigkeit der KPdSU und des So­
wjetvolkes bei der Lösung der vom 
XXV. Parteitag gestellten histori­
schen Aufgaben. Es wurde besonders 
die Atmosphäre des politischen und 
Arbeitselans, die breite Entfaltung 

। des volksumfassenden sozialistischen 
Wettbewerbs zu Ehren des 60. Jah­
restags des Großen Oktober hervor, 
gehoben. Es wurde betont, daß in 
den Vordergrund der ganzen Arbeit 
der Partei und des Volkes zur Er­
füllung der Auflagen des 10. Plan­
jahrfünfts der Kampf um die Steige­
rung der Effektivität der Produktion 
und der Qualität der Erzeugnisse ge 
rückt worden ist.

F. Castro berichtete über die Er­
rungenschaften des kubanischen 
Volkes bei der Erfüllung der Be­
schlüsse des I. Parteitags der KP Ku-

gen des ersten Fünfjahrplans der so­
zialökonomischen Entwicklung. Er er­
zählte über den Arbeitselan der 
Massen, über das Wachstum des so­
zialistischen Wettbewerbs im Zu- 

I sammenhang mit dem Beschluß des 
। ZK der KP Kubas „Ober den 60.
Jahrestag der Großen Sozialistischen

Den Wahlen zu den örtlichen Sowjets entgegen

Wahlkommissionen
In einer Atmosphäre der großen politischen und Arbeitsaktivität begann 

in der Republik die Nominierung der Kandidaten in den Bestand der Wahl- 
kommissior.e.n für die Wahlen zu den Gebiets- und zum Alma Ataer Stodtso 
wjet der Werktätigendeputierten. Die Kollektive der Betriebe, Sowchcss und 
Kolchose, die gesellschaftlichen Organisationen nominieren ihre besten 
Vertreter als Kandidaten in den Bestand dieser Kommissionen.

TALÖAR.' (Gebiet Alma-Ata). 
Es fand eine Versammlung des 
Kollektivs des den Lenlnordcn 
tragenden Sowchos „Alma-Atln- 
skl" statt, gewidmet der Aufstel­
lung des Kandidaten für die Ge- 
b'.etswahlkommlsslon. Im Sow- 
choskulturhaus traten Getrolde- 
bauern, Tierzüchter, Vertreter 
der Dorflntelllgenz zusammen.

Das Wort ergreift der Agro­
nom des Sowchos P. F. Tomarow- 
skl. Er schlägt vor, den Briga­
dier der Milchfarm D. Kurmanow 
für den Bestand der Gebletswahl- 
kommlsslon zu nominieren. D. 
Kurmanow, Veteran des Sowchos 
und Träger vieler Reglerungs 
auszclchnungen, erfreut sich ver­
dienter Achtung und hohen Ver­
trauens.

Die von thm geleitete Farm 
ist eine Musterfarm In" der Kul-

tur der Tierzucht und In der Tie.- 
lelstung.

Die Kandidatur D. Kurmanuws 
unterstützten die Melkerin M. L. 
Terlendl. der Hauptzootechniker 
A. M. Wjalow, der stellvertreten­
de Direktor der Wirtschaft Sch. 
W. Walijew und andere.

Die Versammlung beschloß ein­
mütig, D. Kurmanow zum Kandi­
daten In den Bestand der Ge- 
bletswahlkommlsslon für die 
Wahlen zum Gebietssowjet der 
Werktätigendeputierten zu nomi­
nieren.

Werktätlgendeputlcrten gewid­
met war.

Der Oberelektromechanikcr Sh. 
Kobshassarow schlug vor. den 
Brigadier der Kabellöter. Helden 
der sozialistischen Arbeit K. D. 
Wustin zum Kandidaten zu no­
minieren. Diese Kandidatur bll. 
llgten der Kabellöter W. W. Sa­
mochin. die Brlgadlerln der Ein­
richter L. M. Batzasowa und an. 
derc.

ALMA-ATA. Hier fanu e.i ■ 
‘Versammlung der Arbojtcr und 
Angestellten, Ingenieure und 
Techniker aus der Verwaltung 
des Ortsfernsprechnetzes statt, 
die der Aufstellung des Kandida­
ten zur Wahlkommission für die 
Wahlen In den Stadtsowjet der

KARAGANDA. Die Weiklüll 
Een Karagandas nominieren die 
esten Produktionsarbeiter und 

Aktivisten des gesellschaftlichen 
Lebens zu Kandidaten In den Be­
stand der Wahlkommission für 
die Wahlen zum Gebietssowjet 
der Werktätlgendepütlerten. Eine 
stark besuchte Versammlung der 
Arbeiter, Ingenieure. Techniker 
und Angestellten fand Im Ma. 
schlnenbaubetrleb „50. Jahrestag 
der Oktoberrevolution" in Nowa 
Ja Karaganda statt.

„Im Namen unseres Kollek­
tivs", sagt der Leiter der Werk, 
zeugmacnerel 1. B. Fjodorow, 
„schlage leb vor, den Innendre-

Iler M. A. Golubew zum Kandi­
daten zu nominieren. Wir kennen 
Ihn als einen Bestarbeiter. Lehr, 
meister. Aktivisten. Michail Ale­
xejew Usch Ist einer von denen, 
welche die Kommunisten des Ge­
biets auf dem XIV. Parteitag der 
Kommunistischen Partei Kasach. 
stans vertrat. Er Ist mit unter den 
Siegern des sozialistischen Wett 
bewerbs 1976.

Der Schlosser A. P. Lebedew, 
der Stellvertreter des Haupttech­
nologen N. S. Tkatschcnko. der 
Innendrehcr A. Ch. Schwcd. die 
danach sprachen, unterstützten 
diesen Vorschlag.

PAWLODAR. Auf der Ver 
sammlung der Arbeiter. Ingen eu­
re und Techniker des Aluminium­
werks wurde der Apparatefahrer 
und Naßmetallurg. Träger des 
Lenlnordens L. A. Schtscheglow 
zur Wahlkommlsslon für die Wah 
en in den Gebietssowjet der

Werktätigendeputierten noml 
nlert.

Auf der Versammlung im 
Sowchos „Kysyl-Kogamskl". Ray 
on Lebjashje, wurde der Bcst-

mus, der Lösung der sozialen Pro­
bleme wurde besonders die Wich­
tigkeit hervorgehoben, die soziali­
stische Demokratie und das Staats­
wesen in Kuba weiter zu festigen 
und zu entwickeln.

Während der Gespräche wurden 
aktuelle internationale Probleme er­
örtert. F. Castro berichtete ausführ-

Di« sowjetische Seite bewertete 
hoch die außenpolitische Tätigkeit 
der Republik Kuba und konstatierte 
de Erweiterung ihrer Bez ehungen 
zu vielen Staaten sowie die Erhö­
hung ihrer Autorität in der Welf. Es 
wurde unterstrichen, daß der Kurs 
Kubas in den internationalen Ange­
legenheiten beredt von seiner Treue

hängigkeit der Völker zeugt.
Von der kubanischen Sehe wurde 

der hervorragende Beitrag der 
KPdSU und des Sowjetstaates zum

Entspannung und Triumph

Beide Seilen erklärten ihr Beslre 
ben, auch in Zukunft mit allen Mit­
teln zur Sanierung der intemationa-

entschleden die Versuche einher 
Kreise der kapitalistischen Länder 
verurteilt, die Lösung der Aufgaben 
zur Festigung des Friedens und Zü­
gelung des WeftrüsTens durch künst­
liche Forderungen, durch eine kaum 
getarnte Einmischung in d:e inneren 
Angelegenheiten anderer Staaten zu 
erschweren.

Beide Seiten sagten, den Völkern

die gegen den Imperialismus und 
für ihr Recht kämpfen, selbständig 
über ihr Schicksal zu entscheiden, 
ihre Unterstützung zu.

Die Genossen L. I. Breshnew und 
F. Castro brachten die Entschlossen­
heit ihrer Parte-en zum Ausdruck, 
alles von ihnen Abhängende zu tun, 
um die Einheit der sozialistischen 
Länder zu festigen, das Zusammen­
wirken zwischen der internationalen 
kommunistischen und der nationalen 
Befreiungsbewegung zu entwickeln 
und alle antiimperialistischen Kräfte 
im Kampf für Frieden, **-----
und sozialen Fortschritt 
zuschließen.

Das Treffen zwischen den führen­
den Repräsentanten der Sowjetunion 
und Kubas hat die volle Oberem-

Demokratie 
zusammen-

erörterten Fragen bekräftigt 
An dem Treffen beteiligten

ZK der KPdSU. Abteilung «loitn> des
ZK der KPdSU K. W. Russakow und

vionskommission dar KPdSU. Refe-

KPdSU A. I. Blalow; kubani-

blik Kuba O. Sienfuegos und das 
Mitglied des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kubas und Leiter der

der Kommunistischen 
R. Valdes Vivo.

schäfer A. Schakenow zur Wahl­
kommission nominiert.

In den Bestand der Geblets- 
wahlkommlsslon wurde die Leh­
rerin der Musikschule in Eklbas- 
tus G. T. Abeldinowa nominiert.

In Dörfern und Städten finden 
weiterhin Versammlungen zur 
Kandidatennominierung für den 
Bestand der Geb etswahlkommis, 
slon statt.

KUSTANA1. Eine gulbesuchte 
Versammlung fand Im Zentralge­
höft des Sowchos ..Lesnol" statt. 
Hierher kamen Mechanisatoren, 
Tlerzüchter. Spezialisten, um ei­
nen würdigen Kandidaten In den 
Bestand der Geblctswahlkomm'.s. 
slon aufzustellen. r*‘- *--------
den nominierten 
Sowchosschlosser 
zum Kandidaten.

Die Werktätigen des Budjon. 
ny-Sowchos nominierten auf Ih­
rer Versammlung den Mechanl. 
sator- W. K. Resnltschenko In 
den Bestand der Gebietskommis­
sion.

Die Kolchosbaue.n und Spezia­
listen des Karl-Marx Kolchos no­
minierten auf Ihrer Versammlung 
die Bestmelkerln G. J. Kraus zur 
Kandidatin für die Wahlkommis- 
slon.

Die Anwesen- 
einmütig den 
S. K. Alimow

(KasTAG)
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Stufen des Wachstums
2 Kilometer vom Zenlrelgehölt des Sowchos „Zeilung .Prawda'", das 

mit zweistöckigen Einfamilienhäusern bebaut wird, liegt der Komplex (ü' 
die Nachzucht und Mast von Rindern. Er erinnert an einen Industriebetrieb. 
Ober die großen soziatökonomischen Umwandlungen könnten gut der Sow- 
chosdirektor, Held der sozialistischen Arbeit, Delegierter des XXV. Partei­
tags der KPdSU, W. I. SCHUBIN, oder der SekretSr des Partelkomifees M. M. 
MUSSAGAUJEW, erzShien. Wollen aber mal die Sachlage in der Wirtschaft 
mit den Augen eines unmittelbar an der Produktion Beteiligten betrachten, 
der einen gewichtigen Beitrag zur Festigung ihrer Ökonomik und zur Lö­
sung der von der Partei und Regierung gestellten Aufgaben für das laufende
Planjahrfünft leistet.

Das Wort hat der Brigadier 
des Komplexes A. J. Lelmann.

„Jedes Jahr bringt In unser 
Leben freudige Wandlungen", 
sagt And.el Jegorowitsch. „Wer 
uns einmal besucht, merkt unbe­
dingt folgendes: unsere 
Sleolung sicht schön aus. 
Im 9. Planjahrfüntt wurden ein 
schöner Kulturpalast, eine Schu­
le mit 960 Plätzen, ein Kinder­
garten, eine Verkaufsstelle und 
andere kulturelle und soziale 
Objekte gebaut. Dazu noch 
11 200 Quadratmeter Wohnflä­
che.

Zugleich wurden Produktlor.s- 
objekte gebaut. Es Ist ein großer 
Komplex für industrielle Mast 
der Tiere entstanden, wo Ich ar­
beite. Zuerst wuiden zwei Räu­
me gebaut, dann kamen weitere 
drei hinzu. Insgesamt g-bt es Ih­
rer zehn. Es wurden auch eine 
Futterküche und andere Objekte 
errichtet. Alle wichtigsten Pro­
duktionsprozesse sind bei uns 
mechanisiert. Im Komplex wer­
den bis 4 000 Bullenkälber ge­
halten. Wir können aber auch 
5 000 mästen."

„Erzählen Sie bitte, Andrei 
Jegorowitsch, darüber, wie Sic 
die Arbeit auf dem Komplex or­
ganisieren, den Sie leiten", bitte 
ich den Genossen Lelmann.

Alle vier Sowchosabteilungen 
sind spezialisiert. Unsere Abtei­
lung Nr. 2 befaßt sich mit de.- 
Nacnzucht und Mast der Tiere.

Uns werden Bullenkälber Im 
Alter von 7—8 Monaten mit ei­
nem Durchschnittsgewicht von 
160—200 Kilo zugeliefert. Sie 
bilden die erste Gruppe für die 
Nachzucht Die zweite Ist die 
Vorbereitungsgruppe, da wiegen 
die Bullenkälber 250—300 Klio. 
Und schließlich — die Mastgrup­
pe. In der die Tiere bis zur Ab­
lieferung an das Fleischkombinat 
gehalten v. erden. •

Der gesamte Tierbestand wird 
von 25 Personen betreut Den 
Kern des Kollektivs bilden die 
qualifizierten Mechanisatoren Sa- 
gapar Koshachmetow. Valerl 
Meisel, Alexander Kindsvater 

Schöpferische 
Suche der Neuerer

Noch ein arbeitsaufwendiger 
Vorgang — der Abguß von Ano­
den für die Zinkelektrolyse — 
wurde Irn- Ust-Kamenogorsker 
Blei- und Zinkkombinat „W. I. 
Lenin” mechanisiert. Die Enthu­
siasten des technischen Fort­
schritts — der Arbeiter Iwan 
Iwanowitsch Kotow und der Kon­
strukteur Nikolai Petrowitsch 
Schimln — schufen ein orlglnel-
les FHeßband, auf dem die Ano­
den in Form eines laufenden 
Bandes abgegossen werden. Frü­
her wurde dieser Arbeitsvorgang 
von Hand ausgeführt.

Die neuen Anoden dienen viel 
länger als die früheren. Sie sind 
aucn dünner, für Ihre Herstellung 
wird weniger Blei und Silber 
verbraucht.

Durch die Neuerungen des 
Verdienten Erfinders der Kasa­
chischen SSR 1. I. Kotow und 
seiner Kollegen wurde die Arbeit 
vieler 1m Betrieb Beschäftigter 
mechanisiert. Einen besonders 
großen Nutzeffekt hat das Fließ, 
band für Zlnkvergleßen, das von 
diesem begabten Arbeiter In 
schöpferischer Gemeinschaft mit 
dem Mechaniker W. Orlow, den 
Schlossern 1. Demidow. A. Ak­
sjonow und einigen anderen Hüt­
tenwerkern geschaffen wurde. 
Diese Taktstraßen verringertet, 
rapid die Zahl der an den „hei­
ßen Abschnitten" beschäftigten 
in allen Zinkwerken Kasach­
stans.

Dieselbe Gruppe hat einen 
Stapelleger entwickelt, wodurch 
viele Menschen von der schwe­
ren körperlichen Arbeit bei der 
Stapelung der Metallbarren und 
bei Ihrer Verladung In Eisen­
bahnwagen befreit wurden.

Gegenwärtig arbeitet der Korn, 
munfst 1. 1. Kotow an einer Ma­
schine für Zlnkvergleßen In ton­
nenschwere Blöcke. Sie wird das 
Verladen des Metalls beschleuni­
gen.

Das Ust-Kamenogorsker Biel 
und Zinkkombinat ist In letzter 
Zelt zu einem Betrieb der mas­
senhaften Neuerungssuche ge­
worden. Mit der Entwicklung 
von Maschinen. Anlagen. Vor­
richtungen und Vervollkomm. 
nung der technologischen Prozes­
se zwecks Verbesserung der Ar­
beitsbedingungen beschäftigen 
sich gegenwärtig 340 schöpferi­
sche Brigaden und Gruppen. Zu 
Ihrem Bestand gehört mehr als 
der 10. Teil des ganzen Kollek­
tivs. Seit Jahresbeginn haben sie 
schon über 100 Neuerungen in 
die Produktion eingeführt.

Das Ist ihr erster Beitrag zum 
Neuererfonds, gewidmet dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktober. 
Insgesamt sollen zu Ehren des 
Jubiläums etwa 1 000 Verbesse­
rungsvorschläge und Erflndun- 
5en mit einem ökonomischen 
ahreseffekt von 1 Million 

400 000 Rubel gemacht werden.
(KasTAG) 

u. a. Sie können einander erset­
zen, wenn es nötig Ist. Ihnen ste­
hen die Hilfsarbeiter bei.

Die Brigademitglieder sind 
sich dessen bewußt, daß die zoo- 
technlscheh Forderungen genau 
eingehalten werden müssen. Für 
jede Gruppe Bullenkälber wurde 
eine Futterration festgelegt. Wir 
sind bestrebt, alle technologi­
schen Operationen in der von der 
Arbeitsordnung bestimmten Zelt 
auszuführen.

Wie Sie gesagt haben, Andrei 
Jegorowitsch, spez.allslcrt sich 
der Sowchos „Zeitung .Prawda' ’’ 
auf die Rlndflelschproduktlon. 
Wie sind seine Leistungen in die­
se.' Hinsicht?

Die Leistungen sind beträcht 
lieh. S.e können selbst urteilen: 
1975 lieferte der Sowchos dem 
Staat 20 000 Zentner Fleisch — 
l,7mal mehr als Im ersten Jahr 
des 9. Planjahrfünfts. Bedeutend 
verbesserten sich auch die quali­
tativen Kennziffern. Das Durch­
schnittsgewicht der Rinder, die 
zum Schlachten geliefert wurden, 
machte Im Planjahrfünft 450 Kl­
io aus. Dabei nahm das Flelsch- 
komb nat die Tiere meistens in 
bestem Fulterzustand an. wofür 
wir eine große Summe Prä­
mie erhielten. Der Aufwand 
Je 1- Zentner Gewichtszunahme 
machte 16,1 Arbeitertage aus — 
1.8mal weniger als Im Plan, und 
seine Selbstkosten verringerten 
sich um 17 Rubel und wurden 
auf 97 Rubel 15 Kopeken ge­
bracht. Der Reingewinn durch 
die Tierzucht übertraf in 5 Jah­
ren 4,7 Millionen Rubel.

Noch bessere Resultate erziel­
te das Kollektiv des Komplexes 
Im ersten Jahr des 10. Planjahr- 
fünfts. Für Je 1 Zentner Ge­
wichtszunahme brauchten wir nur 
11,1 Arbeitertage und 9.8 Fut- 
terelnhelten, und die Selbstko­
sten verringerten sich auf 94 
Rubel 83 Kopeken. Wenn man 
berücksichtigt, daß der Verkaufs­
preis eines Zentners Fleisch 190 
Rubel ausmacht, so wurden für 
Jeden Zentner 95 Rubel 13 Ko­
peken Reingewinn gebucht.

TA IE marxistisch-leninistische 
Soziologie lehrt, daß die 

Hauptgründe der Wandlungen, 
die in verschiedenen Formen des 
gesellschaftlichen Bewußtseins vor 
sich gehen, außerhalb des gesell- 
schaltllchen Bewustselns, in den 
materiellen Lebensbedingungen 
des größten Teils der Bevölke­
rung und vor allem In den Wirt­
schaftsbeziehungen zu suchen 
sind. Armut und Unwissenheit 
der überwältigenden Mehrheit 
des Volkes gleich wie die Ab­
hängigkeit von der elementaren 
Gewalt der gesellschaftlichen 
Entwicklung waren die Hauptur­
sachen der fast durchgehenden 
Religiosität der Bevölkerung im 

- vorrevolutionären Rußland.
Wie das materielle und geisti­

ge Lebensniveau der Werktätl- 
gerVauf dem Territorium der heu­
tigen Kasachischen SSR war. Ist 
an folgenden Beispielen zu se­
hen. 1m Kreis Akmolinsk kam 
Anfang des 20. Jahrhunderts ei­
ne Sämaschine auf dreißig Höfe, 
eine Getreideschwinge — auf 36 
Höfe, find eine Dreschmaschine 
gab es nur In einem von 101 Hö- 
len. Für die Anschaffung von 
Ikonen, Wachskerzen und Lam­
penöl gab der Bauer 12 Rubel 
und für Bücher — 12 Kopeken 
Jährlich ausl Die Lese- und 
Schrelbkundlgkelt der Umsiedler 
aus dem europäischen Teil Ruß­
lands erreichte keine 10 Prozent, 
und die Stammbevölkerung war 
fast völlig analphabetisch. 1913 
Investierte die Zarenregierung 
auf dem Territorium des heuti­
gen Kasachstans eine Million 
Rubel für den Bau von 140 or­
thodoxen Gotteshäusern. Zu­
gleich gab die Zarenregierung 
keinen einzigen Rubel für die 
Verbreitung der Maschinen In 
der Landwirtschaft, für die Be­
wässerung und die Zucht von 
Rassetieren aus.

Das heutige Kasachstan stellt 
ein schlagendes Gegenteil zum 
ehemaligen Randgebiet des Rus- 

I slschen Reichs dar. D'.e Republik 
I produziert heute 203mal mehr 

Erzeugnisse als 1913 und 28mal 
mehr im Vergleich zum Vor- 
krlegsjahr 1940. Im 8. und 9. 

I Planjahrfünft bekam die Hälfte 
der Bevölkerung Kasachstans 
(über 7 Millionen Menschen) 
neue Wohnungen. Auf Jeden 
Bürger unserer Republik entfle-

Was für einen Zusammenhang 
sehen Sie, Andrei Jegorowitsch, 
zwischen de.- Festigung der Öko­
nomik des Sowchos und der Ver­
besserung des materiellen Wohl­
stands der Arbeiter und Speziali­
sten?

Es besteht dabei ein direkter 
Zusammenhang:"jc höher d'.e Ge­
wichtszunahmen und der Futter­
zustand -der Tiere, desto solider 

, Ist de.- Gehalt eines Jeden von 
uns. Die Mechanisatoren unserer 
B.igadc erhalten 250—280 Ru­
bel im Monat. Der Sowchos bucht 
durch die Tierzucht Jährlich etwa 
1 Million Reingewinn. Das bedeu­
tet, daß mehr Mittel an die Fonds 
der sozialen und kulturellen Sti­
mulierung überwiesen werden. 
Für Stoßarbeit werden wir auch 
prämiert.

Ich erwähnte schon, daß In un­
serer Wirtschaft viel gebaut 
wird. Das bedeutet, daß Dutzende 
Familien Jährlich neue komfortab­
le Wohnungen bekommen, ande­
re wieder verbessern Ihre Wohn­
verhältnisse.

Mit was für Leistungen wird 
das Kollektiv ces Komplexes und 
des Sowchos Im ganzen dem 60. 
Jahrestag des Großen Oktobe.- 
aufwarten?

In den sozialistischen Ver­
pflichtungen unseres Sowchos für 
das zweite Planjahr heißt es: 
„Dem Staat über 300 000 Zentner 
Getreide und 22 000 Zentner 
Fleisch zu liefern”. Die Haupt­
aufgabe unserer Brigade, die 
den Mastkomplex betreut, Ist die 
Erhaltung hoher Gewichtszunah­
men und die Realisierung einer 
Rekordmenge von Fleisch. 
Bereits Im Januar lieferten wir 
an das Fleischkombinat 982 Bul­
lenkälber. deren Durchschnitts­
gewicht 500 Kilo übertraf. Fast 
alle wurden Cn bestem Futterzu­
stand angenommen. Wir lieferten 
5 100 Zentner hochwertigen 
Rindfleischs.

Die Werktätigen des Sowchos 
„Zeitung'.Prawda'", sagte ab­
schließend A. J. Lelmann, wer­
den alles daransetzen, um die 
Verpflichtungen In Ehren e'.nzu- 
lösen, mehr Erzeugnisse hoher 
Qualität zu produzieren und ei­
nen Höchstgewilnn zu erhalten. 
Das wird unser Geschenk für das 
ruhmreiche Jubiläum der So­
wjetmacht sein.

Willi KLUGE

Gebiet Uralsk 

Wiederbelebung eines „Leichnams
len 1975 aus den gesellschaftli­
chen Konsumtionsfonds über 
324 Rubel Im Jahr. Beträcht 
lieh sind die Erfolge Kasachstans 
In der Landwirtschaft. Es ist ei­
ne der Hauptkornkammem des 
Landes geworden.

Kolossale Wandlungen vollzo­
gen sich In der geistigen Kultur. 
Heute gibt es In der Republik 50 
Hoch- und 211 Fachmittelschu­
len. Allein Im 9. Planjahrfünft 
wurden die Staatliche Universi­
tät In Karaganda, die Pädagogi­
schen Hochschulen In Arkalyk, 
Taldy-Kurgan und Dsheskasgan, 
das Energetische Institut In Al­
ma-Ata und 18 neue Fachmlttel- 
schulen eröffnet. Die allseitige 
Entwicklung der materiellen und 
geistigen Kultur, die Zunahme 
der sozialen Aktivität der Bevöl­
kerung als Folge der ständigen 
Entwicklung der sozialistischen 
Demokratie sind Jene objektiven 
sozialen Bedingungen, die eine 
entscheidende Rolle Im Werden 
der wissenschaftlichen kommuni­
stischen atheistischen Weltan­
schauung spielen. Auf Grund 
dieser objektiven Bedingungen 
eröffnen sich unbegrenzte Mög­
lichkeiten für die organisatori­
sche. Ideologisch-politische und 
Erziehungsarbeit der Partei, des 
Sowjetstaates und der Massen­
organisationen. .Auf Grund der 
schnellen und ständigen Hebung 
der materiellen und geistigen 
Kultur der Sowjetmenschen führt 
diese Arbeit zur gesetzmäßigen 
unumkehrbaren Verringerung der 
Zahl der Gläubigen In der Re­
publik und des „Grades der Re­
ligiosität" der meisten Gläubi­
gen. Im 9. Planjahrfünft haben 
11 religiöse Gemeinden Ihre Tä­
tigkeit vollständig eingestellt. 
D:e gesetzmäßige Schwächung 
der Positionen der religiösen Ge­
meinden, die Herabsetzung der 
Zahl der Gläubigen und der Stär­
ke ihres Glaubens bedeutet 
nicht, daß der Klerus und seine 
Aktivisten die Waffen gestreckt 
haben. Im Gegenteil, die Geistli­
chen und die Aktivisten der reli­
giösen Vereinigungen verstärkten 
In den letzten Jahren allerorts

D.c Pawlodarer wissenschaftliche Pro­
duktionsvereinigung fUr Montagemecha- 
nismcn Ist beruien, In den Betrieben des 
Traktoren- und Maschinenbaus des Landes 
zur Liquidierung der manuellen Arbeit 
belzutragcn und die Montageprozesse zu 
automatisieren. Die Vereinigung hat in 
den letzten fünf Jahren Nichtstandardaus­
rüstungen für die Montageproduktion der 
Branche für 3 783 WO Rubel hergestellt, 
was mehr Ist als geplant war.

Der Sektor für Projektierung verwan­
delt die-Ideen In konkrete Projekte. Damit 
sind auf unserem Bild (rechts) sein Leiter 
Leonld Safronow und der Ingenieur-Kon­

strukteur I. Kategorie Juri Kalapow be­
schäftigt.

Im Forschungslabor wird das Projekt 
In Metall verkörpert. Das Bild (oben) 
zeigt uns den Dreher höchster Qualifika­
tion Hugo Wllup (links), den besten Ra­
tionalisator Alexei Bogomolow, den Elek- 
tromontagearbeiter Viktor Kurotschkin 
und den Schlosser Wassili Tschernezki 
bei der Verbesserung einer Maschinenbau­
gruppe ihres Projekts. Sie alle sind Akti­
visten der kommunistischen Arbeit, die 
sich verpflichtet haben, den Plan zweier 
Jahre zum Jubiläum der Sowjetmacht zu 
erfüllen.

Fotos: B. Kobler

...jetzt eine 
führende 
Wirtschaft

Bel einem Treffen mit dem 
Parteisekretär des Sowchos ,.50. 
Jahrestag des Oktober", das nach 
seiner Auszeichnung mit dem Or­
den „Ehrenzeichen" stattfand, 
sagte er. daß diese Auszeichnung 
das Verdienst seines ganzen Kol­
lektivs und der 84 Kommunisten 
der auf Mangyschlal; führenden 
Viehwirtschat t Ist. Die Schaf Züch­
ter haben In diesem Jahr ein-ho­
hes Geburtenergebnis der Tiere 
erzielt. 122 Lämmer Je 100 Mut­
tertiere.

Die Näherin Anna Haas aus 
der Konfektionsfabrik „XXII. 
Parteitag der KPdSU" in Taldy- 
Kurgan hat hohe sozialistische 
Verpflichtungen übernommen.

Anna Haas erhielt für vortreff­
liche Arbeit den Orden des Ro­
ten Arbeitsbanners. Sie Ist auch 
eine ausgezeichnete Lehrmeiste 
rin. Sie hilft ihren Lehrlingen, 
Raja Groz und Walja Turlubeko- 
wa. sich zu qualifizieren.

Foto: B. Kobler

Ihre Tätigkeit. In einigen Rayons 
oder Gebieten gelingt es Ihnen 
manchmal, die Verringerung der 
Zahl der Gläubigen aufzuhalten 
und die erlöschende Religiosität 
eines gewissen Teils der Bevöl­
kerung zu beleben.

Einige Atheisten sind auch 
Jetzt noch der Meinung, daß die 
Sektierer keine weltlichen Zei­
tungen, Bücher und Zeitschriften 
lesen, sich keine Filme und Fern­
sehsendungen ansehen. Diese 
Meinung ist falsch und praktisch 
sogar schädlich. Es Ist ein 
scnnelles Wachstum des Interes­
ses der heutigen Sektierer für 
die Massenmedien und Propagan­
damittel, für wissenschaftliche 
und schöngeistige Literatur be­
merkbar. Weitgehend werden 
Rundfunk- und Tonbandgeräte 
für die Aufnahme ausländischer 
Sendungen religiöser Richtung. 
Plattenspieler. Fotoapparate, 
Filmkameras, Bildwerfer und an­
dere technische Mittel genutzt. 
Besonderes Interesse zeigen die 
Sektierer für die „Llteraturnaja 
Gaseta", für die Wochenschrift 
„Sa Rubeshom". für die Zeit­
schrift „Nauka 1 Rellglja", für 
Bücher historisch-philosophischen 
Inhalts und für einen Teil der 
atheistischen Literatur.

Einen immer größeren Ein­
fluß übt In den modernen Sektie­
rergemeinden ein neuer Typ des 
Gläubigen aus. Das sind energi­
sche Menschen mittleren Alters, 
manchmal auch Junge Leute, die 
In der Regel aus Sektlererfaml- 
llen stammen. Sie beteiligen sich 
an der gesellschaftlichen Pro­
duktion. besitzen keine schlechte 
allgemeine Bildung und sind In 
theologischer Hinsicht gut vorbe­
reitet. Aktiv, wenn auch oft 
verschleiert, verbreiten und ver­
teidigen sie religiöse Ideen und 
sind geneigt, neue Formen des 
religiösen Lebens einzubürgern. 
Sie üben eine aktiv« Missionstä­
tigkeit aus zur Individuellen Be- 
aibeltung der ungläubigen Bür­
ger. Gute Kenntnis der theolo 
gischen Literatur und der athei­
stischen Ausgaben ermöglicht 
Ihnen. Ihre Predigten In die

In der Wirtschaft wurde der 
Ehrentitel „Bester Qualltätsa.- 
bolter" gestiftet, der den besten 
Organisatoren in der Einführung 
des Komplexsystems des Kampls 
um Qualität verliehen wird.

Der Parteisekretär selbst hat 
etwa 20 Jahre In der Tierzucht 
Searbeltet. Er war Schäfer und 

léchanlsator. Auf seine Initiati­
ve hin wurde der Stab des 
Kampfes um Qualität gegründet. 
Auf den Hauptabschnitten, Far­
men funktlon.eren schöpferische 
Gruppen für die Einführung von 
Neue, ungen, die von den besten 
Arbeitern — Kommunisten — 
geleitet werden.

Auf den Vorschlag des Leiters 
der Farm Nr. 1 Alpysbal Schul- 
schew wurde eine den Naturver­
hältnissen Mangyschlaks am be­
sten entsprechende Futterberel- 
tungsabtellung entworfen.

Aktive Lebensposition
Der Beschluß des ZK der 

KPdSU „Uber den 60. Jahrestag 
der Großen Sozialistischen Okto­
berrevolution" hat bei dem Leh­
rerkollektiv der Mittelschule in 
Letowotschnoje. Rayon Kellerow- 
ka. großen Anklang gefunden. 
Jeder Lehrer Ist sich bewußt, daß 
er persönlich kolossale Aufgaben 
In der Bessergestaltung des Un­
terrichts- und Erziehungsprozes­
ses zu Jösen hat Es sind neue 
Möglichkeiten In der politischen, 
moiallschen und Arbeitserzie­
hung zu suchen.

Die Mittelschule hat sich ver­
pflichtet. die Qualität der Kennt­
nisse ihrer Zöglinge zu steigern. 
Im tagtäglichen Unterricht wird 
Ihnen die Ideologische Über- 
zeugthe'.t, klassenmäßiges Ver­
ständnis der Gesellschaftsord­
nung beigebracht. Die Lehrer be­
mühen sich, den Kindern eine ak­
tive Lebensposition. bewußtes 
Verhalten zu den gesellschaftli­
chen Pflichten zu vermitteln.

„Unsere Pflicht ist es, ’ den

Form eines „Beweissystems" zu 
kleiden, sogar unter Berufung 
auf wissenschaftliche Quellen. 
Besonders oft kommt solch ein 
Typ des Gläubigen bei den 
„Fünfzigern", den Anhängern» 
ues sogenannten „Kirchenrats 
der evangelischen Christen-Bap­
tisten, bei den „Zeugen Jehovas" 
vor. Die wachsende Zahl der 
gläubigen Produktionsarbeiter Ist 
ein Alarmsignal: der systemati­
schen atheistischen Tätigkeit un­
mittelbar in den Arbeltskollektl- 
ven muß noch mehr Beach­
tung geschenkt werden. Das zah­
lenmäßige Wachstum der Jungen 
Gläubigen in einigen Sekten darf 
die Komsomolorganisationen, de­
ren atheistische Aktivität ver­
stärkt werden muß. nicht gleich­
gültig lassen.

Nicht hoch genug elngcschätzt 
wird In der atheistischen Propa­
ganda und in Ihrer Gestaltung 
die Notwendigkeit der Verbin­
dung der rellglonsfrelen und In­
ternationalen Erziehung. Im Ge­
biet Zcllnograd werden 8—9 von 
Je hundert Neugeborenen ge­
tauft, unter der deutschen Bevöl­
kerung beläuft sich die Zahl auf 
etwa 30. Es handelt sich dabei 
keinesfalls um eine gewisse „na­
türliche" erhöhte Gläubigkeit 
der Deutschen. Vieles läßt sich 
mit der eigenartigen, unmerkll- 
chen „Ersetzung" des Religiösen 
durch das „Nationale" erklären. 
Viele baptistische, katholische, 
mennonltische und lutherische 
Aktivisten verbreiten eifrig d:e 
Ansicht, daß der Deutsche ohne 
die Religion sein nationales Ge­
sicht elnbüße. Konkrete soziologi­
sche Forschungen zeigen aber, 
daß viele Deutsche, d'.e Versamm­
lungen der Gläubigen besuchen, 
das nicht so sehr aus religiösem 
Bedürfnis tun, sondern vielmehr 
aus dem Bedürfnis an nationalem 
Verkehr. In vielen Sekten unter, 
hält man sich vertraulich In der 
Muttersprache, in der Mutter­
sprache wird auch gesungen, re­
zitiert. werden gemeinsame Vor­
stellungen gegeben und Ritua­
lien elngehalten (dabei werden 
die religiösen für nationale und

Das Partelkomitee sorgt stän­
dig für die Entwicklung der In­
itiative der Kommunisten, unter­
stützt Jede neue Bewegung. Die 
Kommunisten Blssaly Bekkall- 
Ev, Klstaubal Daulchanow, Nur- 

rgen Rachimow. Askerbal 
Atlschlbajew führten als erste 
das Frühlammen ein. dank dem 
nicht nur die Herde aufs Zwei­
fache vergrößert, sondern auch 
der beste Karakul im Gebiet er­
zielt werden konnte. Die Erfah­
rungen der Schrittmacher wur­
den unter allen Schafzüchtern 
verbreitet.

Die Sorge der Kommunisten 
und des Parteisekretärs um die 
Arbeitsqualität zeitigt gute Re­
sultate. Erst war die Wirtschaft 
Im Rückstand. Jetzt bucht sie all­
jährlich fast 3U0 000 Rubel Ge­
wann. Sie steht auf der Ehren­
tafel des Gebiets. (KasTAG)

Schülern nicht nur gute Kennt 
nlsse zu geben, sonoern sie zu 
echten Staatsbürgern unserer so­
zialistischen Heimat zu erziehen", 
sagt der Schuldirektor Adam 
Renkas.

Um die Schüler gesellschaftlich 
zu aktivieren, wird hier eine 
große und mannigfaltige außer­
schulische Arbeit unter den Pio­
nieren und Komsomolzen gelei­
stet. Die Lehreraktivisten Nikolai 
Zebermanowskl (Leiter des 
Blas- und Estradenorchesters), 
Ewald Steinfeld (Vokallei­
ter), Ida Karl (Tanzzlrkel- 
lelterln). und Viktor Her- 
ter (Sportorganisator) verste­
hen cs. die Kinder zu begeistern. 
Der Lohn ihrer Mühe ist der 
1. Platz in der dritten Runde des 
Rayonfestivals der Laienkünstler 
zum 60. Jahrestag des Oktober. 
Man kann auch mit Genugtuung 
sagen, daß die Kinder hier poli­
tisch geschult werden: wöchent­
lich werden Vorlesungen über 
verschiedene Ereignisse Im poli­

die nationalen für religiöse aus­
gegeben). Selbstverständlich 
tritt für viele Teilnehmer solcher 
religiösen Versammlungen nicht 
der religiöse Inhalt, sondern die 
deutsche Form in den Vorder­
grund. Den religiösen Predigern 
paßt es sehr, das Religiöse für 
das Nationale auszugeben: das 
ermöglicht Ihnen, in Ihre Vereini­
gungen auch solche Bürger hln- 
elnzuzlehen, die keine religiösen 
Ansichten haben.

Unzulässig vom Standpunkt 
der Internationalen Erziehung 
der Werktätigen aus sind die 
rälle ues waiuwelsen Verhaltens 
zur Religion, dlo sogar bei eini­
gen leitenden Mitarbeitern Vor­
kommen. Solche Genossen teilen 
die Religionen In schädliche und 
nützliche ein, was die marxisti­
sche Position, der entsprechend 
eine beliebige Religion 
Opium für das Volk Ist, völlig 
entstellt. Auf der Versammlung 
des Republikparteiaktivs, die 
den aus dem Beschluß des ZK 
der KPdSU „Über die Arbeit zur 
Auswahl und Erziehung der Ideo­
logischen Kader In der Parteior­
ganisation Belorußlands" resul­
tierenden Aufgaben gewidmet 
war, kritisierte das Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU, 
Erster Sekretär des ZK der KP 
Kasachstans, Genosse D. A. Ku­
najew In seiner Rede scharf den 
Sekretär des Rayonpartelko- 
mltees Burljutoblnskl Im Gebiet 
Taldy-Kurgan, der behauptete, 
die „Islamische Religion bringe 
keinen Schaden", was von seiner 
politischen Kurzsichtigkeit zeugt. 
Solch eine Einstellung führt zur 
Versöhnung mit der Religion (Im 
gegebenen Fall mit der Islami­
schen). zu ernsten Unterlassun­
gen In der atheistischen Erzie­
hung der Werktätigen. Auf dem 
XIV. Parteitag der Kommunist!- 
sehen Partei Kasachstans sprach 
Genosse D. A. Kunajew von Fäl­
len des „opportunistischen Ver­
haltens zur Religion".

Die Atheisten Kasachstans 
fanden eine Reihe Neuerungen 
In» der Ausübung von sektiereri­
schen Ritualien und Bräuchen.

Container für Gruben
KARAGANDA. Es ist die erste 

Partie universeller Container für 
die Transportierung von Ausbau­
material für die Kumpel der Ko- 
stenko-Grube angekommen. Ihre 
Anwendung schließt vollständig 
das manuelle Umladen. Beschä­
digungen des Ausbaumaterials 
unterwegs aus. verringert den 
Arbeitsaufwand bei der Ver- und 
Entladung, reduziert bedeutend 
die Stehzelten des Auto- und Ei­
senbahntransports.

Die Neuerung bringt einen 
bedeutenden ökonomischen Effekt 
mit sich, da doch allein die Gru­
ben des Karagandaer Beckens 
alljährlich über 600 000 Kubik­
meter Stahlbetonausbau und Ver­
zug verbrauchen. (KasTAG) 

tischen Leben unseres Landes 
und Im Außland gehalten, in der 
Unterstufe macht es der Lehrer 
selbst. In den Oberklassen — die 
Schüler. In beiden Stufen wur­
den die Dokumente des XXV. 
Parteitags der KPdSU bespro­
chen.

Die Arbeitserziehung und Bc- 
rufsorlentlerung lösen die Lehrer 
In engem Kontakt mit den Schul­
paten, dem Autoreparaturwerk 
und dem Dlmltrow-Kolchos. Wäh­
lend den Ferien werden Schüler- 
produktlonsbrlgaden gegründet, 
die auf dem Experlmentalfèld 
der Schule. Im Sowchos und im 
Autoreparaturwerk mitmachen. 
Mit einem Wort das Lehrerkol- 
lektlv dieser Schule Ist stets be­
müht. gute Bürger zu e.ziehen 
und mit guten Le.stungen im 
Unterrichts- und Erziehungspro­
zeß den 60. Jahrestag des Okto­
bers zu begehen.

Richard BRISCHKEWITSCH
Gebiet Koktschetaw

Schon einige Jahre Ist bei den 
evangelischen Christen-Baptisten 
das Ritual der Einsegnung von 
Neugeborenen zu vermerken. Es 
liiit selbstverständlich zum Ziel, 
atif die Eltern einen stärkeren 
psychologischen Einfluß Im reli­
giösen Plan auszuüben. Dieses 
Ritual Ist objektiv dem Akt der 
staatlichen Registrierung des 
Kindes gegenübergestellt, der In 
den meisten Fällen nicht feier­
lich genug gestaltet wird. Die El­
tern wünschen aber, daß nicht 
nur die Verwandten, sondern 
auch die Gesellschaft (vertreten 
durch ein bestimmtes Organ oder 
eine bestimmte Organisation) die 
Geburt des Kindes und eines 
neuen Bürgers wie ein Fest fei­
ern. Ein neues Ritual Ist der 
„Tag der Mutter", der Im Mal als 
Fest gefeiert wird und dem die 
Baptisten einen speziellen Gottes­
dienst widmen. In Predigten und 
Ansprachen wird der Frau ge­
dankt, besonders der Mutter, 
den „Schwestern In Christo" 
werden Blumenkränze überreicht, 
und Jeder von den anwesenden 
Frauen wird Ehre und Achtung 
bezeigt. Ritualien der Einseg­
nung des Neugeborenen wurden 
In den Gebieten Karaganda. 
Kustanal und Zellnograd und der 
„Tag der Mutter" In den Gebie­
ten Karaganda und Kustanal fest­
gestellt. Dieses neue Ritual ist 
der Absicht der gegenwärtigen 
Geistlichen nach berufen, die 
Mutter In Sektierervereinigungen 
hineinzuziehen, was andererseits 
auf die Stärkung der Religiosität 
positiv einwirken soll.

Die Wirksamkeit der atheisti­
schen Arbeit hängt unmittelbar 
auch von der Berücksichtigung 
des Neuen ab, das In der Lehre, 
in den Ritualien in Kultur und 
In der sozialen Struktur der reli­
giösen Vereinigungen aufkommt. 
Aus dem Obenerwähnten ist er­
sichtlich. daß die atheistische Ar­
beit Immer komplizierter wird, 
und das verpflichtet uns Athei­
sten. unsere theoretische und me­
thodische Ausbildung stets zu er­
höhen und systematisch und auf 
wissenschaftlicher Grundlage ge­
gen die Religion zu kämpfen.

Johann RAU.
clehrer für Philosophie 

.1 der Zellnograder Hoch­
schule für Bauingenieure
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In den Brudcrländern

200 Millionen 
eingespart

PRAG. „Die Nut 
zungsdaucr der Reifen 
von Lustkraftwagen ma­
ximal verlängern" — 
diesen Aufruf ließen die 
Kollektive der Betriebe 
der Produktionsvereini­
gung „Tschechische 
Gummiwerke" und eine 
Reihe wissenschaftlicher 
Institute an die Mitar­
beiter der Autowirt­
schaften der Tschecho­
slowakei ergehen. Die 
Initiatoren wiesen auf 
konkrete Wege zur Lö­
sung des Problems hin

—strenge Befolgung der 
Anleitung für Betrieb 
und rechtzeitige Ausbes­
serung de.- Autoreifen.

Die tschechoslowakl 
sehen Ökonomen berech­
neten, daß allein in 
Böhmen 1.5 Millionen 
Lastkraftwagen aktiv 
genutzt werden. Die 
Verlängerung Ihrer Nut 
zungsdauer um nur 10 
— 15 Prozent ergibt !m 
Maßstab der Republik 
eine Ökonomie von 200 
Millionen Kronen.

Das heißt Weizen!
WARSCHAU. Im La 

boratorium für Rad o- 
blologle des Warschauer 
Instituts für Pflanzen­
zucht und Akkllmatlsle 
rung der Pflanzen hat 
Professor S. Stazlckl ei­
ne neue Weizensorte — 
M 65 — gezüchtet, die 
seiner Ansicht bis 100 
Zentner Je Hektar ein­

bringen, wird. In diesem 
Jaht* beginnt man auf 
den Feldern de.- Ver­
suchsstation diese Wel­
zensorte zu prüfen. 
Wenn sie auch auf dem 
Feld ihren hohen Wert 
behauptet, wird sie für 
die Aussaat In der gan-1 
zen Republik empfohlen 
werden.

OTTAWA. Di« Regierung hebe 
nicht genügend Geld, um die Ar­
beitslosigkeit wesentlich zu reduze. 
ren, hat der kenadische Mio «ter für 
Menschenressourcen und Immigra­
tion Jack Cullen erklärt. Zur Zeit hat 
etwa eine Million Kanadier keine 
Arbeit. Um die Arbeitslosigkeit von 
7.9 Prozent aul m ndastons vier 
b s fünf Prozent horebzu«etzen, wä­
ren MilFerden Dollar notwendig. 
Da« neue Budget «teile eber nur 
100 Millionen Dollar für neue Ar­
beitsplätze zur Verfügung.

PARIS. Dm sowje'/sche Komitee 
(Or Fernsehen und Rundfunk der 
UdSSR und die Franzö»«ohen Natio­
nalen Fernsehgesellschaften TF-1 
und An‘enne-2 haben Arbeilsprolo- 
kolle über Zusammenarbeit für
1977 unterzeichnet. Die Proto-

I kolle sehen Insbesondere den
Austausch von Fernsehfilmen und 
Programme im Zusemmenhang mit 
dem 60. Jahrestag der Großen Soz e- 
lis' sehen Oktoberrevolution vor.

Die Protokolle wurden vom Ko­
rn teevorsitzendon Sergei Lapin, vom 
TF-1-Präsidenten Jesn Cazcneuve 

' und vom Antenoe-2-Präs'denten 
Marcel JuMlan slgnert.

TOKIO. Eine Bekundung der Solidarität mit den Werktätigen 
der Sozialistischen Republik Vietnam war die In Japan durchgeführte 
Kampagne für die Geldmittelsammlung zur Unterstützung Vietnams. 
Sie war auf Initiative des Japanischen Komitees für Unterstützung 
ries vietnamesischen Volke« und anderer gesellschaftlicher Organisa­
tionen durchgefOhrt worden.

UNSER BILD: Geldsammlung an der Tokioter Eisenbahn.

Foto: Japan Preß—TASS

Erbitterte Kämpfe 
in Sudlibanon

In den unmittelbar an Is­
rael grenzenden südllbane- 
slschen Gebieten halten un­
vermindert d 1 e erbitterten 
Kämpfe zwischen den verei­
nigten Abteilungen der National- 
patriotischen Kräfte und der pa­
lästinensischen Wlderstandsbcwc

gung gegen die Milizen der kon- 
serva’.’.ven Kräf'e an. Es wird In 
der Nähe des Dorfes Talba und 
bei Marjaoun gekämpft. Die Stel- , 
lungen der patriotischen Kräfte 
werden über d'e Grenze hinweg 
durch Israelische Artillerie bom­
bardiert.

Für die Volkswirtschaft
BUKAREST. Fast 100 M l 

Honen Kilowattstunden Elek­
troenergie hat seit Jahresbe 
ginn das Kollektiv des Was­
serkraftwerks „Eisernes Tor” 
an der Donau erzeugt.

Das Elektrizitätswerk, das 
mit technischer Unterstützung 
der Sowjetunion und anderer 
sozialistischer Länder errlch 
tet wurde, baut seine Kapazi­
tät aus. Im vergangenen

| Jahr haben die Energetiker ; 
des Kraftwerks und sowjeti­
sche Spezialisten eine große 
Forschungsarbeit geleistet. 
Dadurch wur^e die festgeleg­
te Leistungsfähigkeit von 172 
—176 Megawatt bis 192— 
196 Megawatt vergrößert. Als 
Ergebnis wurden Millionen 
Kilowattstunden Strom über 
den Plan hinaus erzeugt

Ungarische Volksrepublik. Im Hütten­
werk und Maschincnbaukomblnat Csepel 
kam die Initiative auf. den 60. Jahrestag 
des Großen Oktober mit neuen Arbeitser­
folgen zu ehren.

Diese Initiative wurde von der Brigade 
der Montagearbeiter „Mir" im Betrieb 
für Werkzeugmaschinenbau des Kombi­
nats in Csepel gestartet. Alle neun Mitglie­
der der Brigade, die hauptsächlich sowje­
tische Aufträge erfüllt, haben beschlossen, 
das Jahresprogramm zwei Monate vor dem 
Termin, zum 7. November, durch die ent­
sprechende Arbeitsorganisation zu erfül­
len.

UNSER BILD: Die Brigade der soziali­
stischen A'belt „Mir".

Foto: MTI—TASS

Ein Informationszentrum im Bau
ULAN-BATOR. Noch 

ein Internationaler Bau 
wurde In der mongoli­
schen Hauptstadt begon­
nen. Für Mittel, die 
von den RGW-Mltglled- 
staaten ohne Rückerstat­

tung zugewiesen wur­
den, soll hier ein Zen­
trum der wissenschaft­
lichen und technischen 
Information errichtet 
werden.

Das Informationszen

trum soll mit moderner 
Technik aus der DDR. 
der CSSR und der 
UdSSR ausgestattet 
werden: Kopier- und 
Vervielfältlgu n g s m a- 
schlnen, Ausrüstungen

für Mikrofilmaufnah­
men. Telexverkehr soll 
mit sowjetischen und in 
tematlonalen Zentren 
für wissenschaftlich- 
technische Information 
hergestellt werden.

ROM. Einen dre'alün d i g e n 
Streik hielten d'e Werktätigen des 
größten Au'omobllkonzems des Len. 
des Fiet ab. Sie p rot eiteren gegen 
d'e Ablehnung der Un'e-nohmcr. die 
Forderungen der Gewerkschaften 
nach Vollbeschäftigung, nach Ver­
besserung der Aieilsbedngungon 
und Erweiterung der Produktion, in 
erster Linie in den Betrieben des 
Konzerns, die in den wirfschaftl ch 
rückständigen südlichen Gebieten 
des Landes liegen, zu erfüllen.

BANJUL. Dawda Djawara ist bei 
einem feierlichen Zeremoniell als 
Präsident Gambias für weitere fünf 
Jahre vereidigt worden.

Dawda Djawara ist der Führer der 
regierenden Fortschrittlichen Volks- 
parto', d'e bei den Präsidentschaffs 
und ParlamenSwahlen am 4. und 5. 
April den Sieg davon getragen hat.

LONDON. Der ehemalige Mini, 
slerpräsldent der Jemenitischen Ara­
bischen Republik. Abdulla Al-Hajari, 
Ist am 10. April In London ermordet 
worden. Er wurde von einem Atten­
täter in einem Wagen gemeinsam 
m't seiner Frau und einem Mitarbeiter 
dar Botschaft der JAR in Großbritan­
nien erschossen: Dem Attentäter ge­
lang es zu entkommen.

Söldner
für südafrikanische
Streitkräfte

Hunderte Staatsbürger westli­
cher Länder dienen In den Streit­
kräften der Republik Südafrika, 
hat der militärische Mitarbeiter 
der südafrikanischen Zeitung 
„Star" zugegeben. Ausländer 
würden für die südafrikanische 
Armee angeworben — sie bilde­
ten übrigens „Ihren schlagkräf­
tigsten Teil" —. well ein „Per­
sonalmangel" zu beobachten sei.

Besonders intensiv werde In 
Großbritannien, den USA und 
anderen Ländern des Westens 
geworben. Der südafrikanischen 
Armee gehörten heute auch zahl­

reiche ehemalige Soldaten und 
Offiziere der portugiesischen Ko- 
lonlaltruppen an, die aus Angola 
und Mocambique geflohen waren. 
Sie bildeten den kern der In Na­
mibia an der Grenze zu Angola 
stationierten südafrikanischen 
Streitkräfte.

Wie In einem In New York 
verbreiteten Dokument des UNO- 
Sekretarlats festgestellt wurde, 
führen ehemalige portugiesische 
Offiziere im Dienste der Republik 
Südafrika die Meutererbanden 
von FNLA und UNITA bei deren 
Überfällen auf die VR Angola.

Worum
geht es 
in Wien?

Kommentar -------------

Barriere 
zwischen EWG 
und ASEAN

Mit Enttäuschung wurden in 
Singapur die Ergebnisse der 
Brüsseler Konferenz von Vertre­
tern der Reglerungs- und Ge 
schäftskreise der europäischen 
Wirtschaftsgemeinschaft (EWG) 
und der Vereinigung der Staaten 
Südostaslens (ASEAN) ange­
nommen. der Indonesien. Malay­
sia. Thailand und die Philip­
pinen angehören. Es war das 
erste offizielle Treffen zwischen 
dem kapitalistischen Europa und 
dem an Naturressourcen reichen 
Südostaslen. Die EWG-Länder 
sind ebenso wie die USA und 
Japan bestrebt, die Rohstoffquel­
len und die Absatzmärkte für Ih­
re Industriewaren zu behalten 
und die billigen Arbeitskräfte 
der ASEAN-Staaten für mehr 
Profite auszunutzen. Ihre 
ASEAN - Verhandlungspa r t n e r 
wollten ihrerseits garantierte 
westeuropäische Investitionen 
durchsetzen, um die vollständige 
finanzielle Abhängigkeit von den 
USA und Japan abzuschütteln.

China erweist
Zaire Militärhilfe

China will Zaire eine .Son­
de; bllfe' zur Bekämpfung der 
aufständischen ih der Südprovinz 
von Zaire. Shaba. erweisen. Ein 
Beschluß darüber ist offiziell In 
Kinshasa bekanntgegeben wor­
den. Wie ein Sprecher der Regle 
rung von Zaire erklärte, habe 
China bereits mit der Beförde­
rung verschiedener Frachten auf 

' dem Luftwege begonnen. Später 
! solle die chinesische Militärhilfe 
auch auf dem Seewege erfolgen.

Im Bericht eines Korrespon­
denten der USA-Zeitung „Wa­
shington Post" aus Kinshasa 

। heißt es dazu, zu der von Peking 
eiligst gelieferten Militärtechnik 
gehörten auch schwere Artillerie 

i und Panzer.

Schon 1975—1976 unterstütz­
te China In Zaire tatkräftig die 
bewaffneten Banden der angola­
nischen Marionettengruppierung 
FNLA, die an der Imperialisti­
schen Intervention gegen die 
Volksrepublik Angola tellnah- 
men. Nach Berichten ausländi­
scher Nachrichtenagenturen un­
terstützen die chinesischen Be­
hörden auch weiterhin angolani­
sche terroristische Banden, die 
vom Territorium Zaires aus ge­
gen die Volksrepublik Angola 
vorgehen.

Die Militärhilfe, die China 
neben den USA. Belgien und an­
deren NATO-Ländern gegenwär­
tig der Regierung von Zaire er­
weist. Ist eine Fortsetzung dieser 
Politik.

KANADA. Großen Erfolg hat in der Stadt Vancouver die Aus­
stellung „Sowjetische Weltraumforschungen Im Interesse des Fort­
schritts und des Friedens", die von der Akademie der Wissenschaften 
der UdSSR organisiert worden ist. Die Exposition erzählt ausführlich 
über die Errungenschaften der Sowjetunion in der Erschließung des 
Weltraums. Bel der Eröffnung der Ausstellung war der Fliegerkos­
monaut der UdSSR W. M. Sholobow zugegen.

UNSER BILD: Besucher der Ausstellung
Foto: TASS

Wesen und Verbrechen des Zionismus
Als nationalistisch-reaktionäre Bewegung der internationalen jüdi- 

iahen Bourgeoisie Ende des 19. Jahrhunderts entstanden, entwickelte sich 
der Zionismus immer mehr zu einer offen rassistischen Ideologie und Po­
litik. Der Ende 1976 oon einer UNO-Mehrheit verurteilte Zionismus wurde 
zu einer Variante imperialistischer Politik, die insbesondere gegen die na­
tionale und soziale Befreiungsbewegung der arabischen Völker gerichtet 
ist. Das politisch-ideologische Hauptmerkmal des zionistischen Rassismus 
ist seine enge Verknüpfung mit dem Antikommunisnius und Antisowjetis­
mus.

Machtpolltische 
Hintergründe 
des Zionismus

„Nie hat das Heimweh nach 
Palästina einen Juden verlassen", 
schrieb Justlce L. Brandls, einer 
der ältesten Zionistenführer. In 
„Max Nordau to hls People", das 
1941 In New York erschien. Mit 
solchen Äußerungen versuchten 
Zlon'.stenfOhrer schon damals an 
Gefühle zu appellieren und die 
Vernunft auszuschalten. Sie spe­
kulieren auf die Unwissenheit 
Jener, die weder die Vergangen 
nelt des Zionismus, noch dessen 
politische Praktiken der Gegen 
wart richtig kennen.

Bereits 1m August 1897 ka­
men Zionisten In Basel zu Ihrem 
ersten Kongreß zusammen. Die­
ses Geburtsdatum Ihrer Organi­
sation gefiel eingefleischten Zio­
nisten aber nie so recht. Sie

wollten viel lieber Glauben ma­
chen. der Zionismus, dessen Ziel 
die Bildung eines separaten „Ju­
denstaates" war. bestehe seit An 
beginn der Welt. Die Behaup­
tung von der „Ewigkeit” des 
Zionismus Ist aber letztlich nichts 
anderes als der Versuch mora­
lisch-religiöser Verhüllung sei 
ner Imperialistischen Konzeption 
für die gewaltsame Kolonisierung 
arabischen Landes.

In den letzten Jahrzehnten 
des 19. Jahrhunderts wuchs das 
Interesse imperialistischer Staa 
ten an arabischen Gebieten. Bo 
entstand In den siebziger Jahren 
in G’oßbrltannlen die „Syrien 
and Palestine Colonisation Socie­
ty". die dem Ziel diente. Syrien, 
Palästina und daran angrenzen­
de Gebiete zu kolonisieren. Der 
deutsche Kaiser Wilhelm II. be­
reiste Im Herbst 1898 die Tür 
kel. Syrien und Palästina, um die 
Ansprüche der deutschen Impc

riallsten auf diese ökonomisch 
und strategisch bedeutenden Ter­
ritorien zu demonstrieren.

Es Ist kein Zufall, daß sich der 
Zionismus gerade formierte, als 
Imperialistische Mächte ihr Rän­
kespiel um die Vorherrschaft Im 
Nahen Osten forcierten. Das zio­
nistische „Heimweh nach Palä­
stina" hatte also ganz reale 
machtpolitische Hintergründe. 
Theodor Herzl. Führer der deut­
schen Zionisten, machte daraus 
keinen Hehl. In seiner 1896 er­
schienenen Schrift „Der Juden. 
Staat" bot er den Imperialisten— 
durch chauvinistische Parolen 
verbrämt — die Bütteldienste 
der Zionisten zur kolonialen Un­
terjochung Palästinas an: „Für 
Europa würden wir dort ein 
Stück des Walles gegen Asien 
bilden, wir würden den Vorpo­
stendienst der Kultur gegen die 
Barbarei besorgen."

1902 wurde die Jüdische Kolo- 
nlalbunk, eine Internationale zio­
nistische Aktiengesellschaft, ge- 
«rundet. Teilhaber waren Groß 
kaufleute vieler Länder. Die zio­
nistische Bourgeoisie hatte sich 
nun ein Instrument für Ihre Fi­
nanzoperationen geschaffen. Eng 
liiert mit Imperialistischen Krei­
sen. zeigte sich der Zionismus 
als eine Art Kolonisationsunter-, 
nehmen.

Die Partner wechseln, 
die Ziele bleiben

Vor dem ersten Weltkrieg war 
die zionistische Bewegung stark 
auf den deutschen Imperialismus 
orientiert. Herzl und andere zio­
nistische Führer versuchten Kai­
ser Wilhelm II. zu bewegen, die 
Schirmherrschaft Uber einen Jü­
dischen Staat auf dem Territo­
rium Palästinas zu übernehmen.

Die Rechnung der Zionisten, 
die auf den deutschen Imperialis­
mus gesetzt hatten, ging Jedoch 
nicht auf. Die sich anbahnende 
Niederlage des monarchistischen 
Deutschlands Im ersten Welt­
krieg durchkreuzte ihre Pläne. 
Ihrem Ziel näher kamen dagegen 
diejenigen Zionisten, die die An 
lehnung an den britischen Impe­
rialismus suchten.

Am 2. November 1917 gab 
der britische Außenminister Lord 
Balfour Im Namen der Regierung 
eine Erklärung ab, In der dein 
Zionismus Unterstützung bei der 
„Errichtung einer nationalen 
Heimstätte für das Jüdische Volk 
in Palästina" zugesichert wurde. 
Die militärische Niederlage der 
mit dem kaiserlichen Deutsch 
land verbündeten Türkei führte

dann auch zur Umwandlung Palä­
stinas In britisches Mandatsge­
biet. Die britischen Kolonialbe­
hörden unterstützten die Vertrei­
bung der Araber vom palästlnen. 
slschen Boden. Dabei bedienten 
sie sich bewaffneter Trupps Jüdi­
scher Ansiedler, der sogenannten 
Selbstschutzabteilungen. Aus An­
gehörigen dieser Terroristenver­
bände rekrutierte sich später zu 
einem großen Teil der Kern der 
Israelischen Armee.

Die Große Sozialistische Okto­
berrevolution machte Schluß mit 
allen Verfolgungen, denen ethni­
sche Gruppen einst im zaristi­
schen Rußland ausgesetzt waren 
and brachte allen solchen Min­
derheiten gleiche Rechte. In sei­
ner Rede „Über die Pogromhetze 
gegen die Juden". die er Im 
März 1919 hielt, erklärte W. I. 
Lenin: „Unter den Juden gibt 
cs Arbeiter. Werktätige: sic bil­
den die Mehrheit. Was die Un­
terdrückung durch das Kapital 
anbelangt, sind sie unsere Brü­
der. Im Kampf für den Sozialis­
mus sind sie unsere Genossen 
...Die Kapitalisten sind bemüht, 
zwischen den Arbeitern verschie­
denen Glaubens, verschiedener 
Nation. verschiedener Rasse 
Feindschaft zu säen und zu schü 
ren... Die reichen Juden, die rei­
chen Russen, die Reichen aller 
Länder unterdrücken und unter­
jochen Im Bunde miteinander 
die Arbeiter, plündern sic aus 
und entzweien sie."

Das Beispiel de« Sowjetstaa­

tes und der wachsende Einfluß 
der kommunistischen und Arbel. 
terpartelen. besonders In Europa 
führten zum Rückgang des Ein­
flusses der Zionisten, deren Zen­
trale sich Inzwischen von 
Deutschland nach Großbritannien 
verlagert hatte. In vielen Län­
dern geriet der Zionismus Im­
mer mehr In Mißkredit. Zweig­
stellen der Zionistischen Weltor­
ganisation erhielten keine nen­
nenswerte Unterstützung mehr. 
Der Zustrom Jüdischer Einwan­
derer nach Palästina blieb unter 
den Erwartungen zionistischer 
Führer. Die 'zionistische Bewe­
gung geriet in eine schwere Kri­
se.

Hitler als Helfer

Da erhielt der Zionismus 
Anfang der dreißiger Jahre eine 
unschätzbare UnterstU t z u n g 
durch den Hltlerfaschlsmus. Die 
Judenpogrome und die antisemi­
tische Propaganda der deutschen 
Faschisten hauchten dem Zionis­
mus neues Leben ein.

Die BRD-Zeltschrlft „Der 
Spiegel" (Nr. 52/1966) kom­
mentierte rückblickend das Zu­
sammenspiel der Zionisten mit 
den Faschisten: „Wo Zionisten 
und Nationalsozialistischen Ras­
se und Nation zu Maßstäben aller 
Dinge erhoben, da mußte sich 
eine gemeinsame Brücke finden 
lassen.

(Fortsetzung folgt)

Eine der Hauptaufgaben des poli- 
t sehen Lebens in Europa ' ist beul« 

' die Entwicklung und Verankerung 
des Entspannungsprozesses. Es ist 
wichtig, daß d.e politische Entspan­
nung durch Maßnahmen im mffiti- 
risehen Bereich ergänzt wird. Diese 
Aufgabe zu lösen, sind die Ver­
handlungen über eine beiderseitige 
Reduzierung der Stre-tkrëffe und Rü­
stungen in Mitteleuropa berufen. 
D e Verhandlungen sollen zu einer 
Verringerung der starken Konzen­
tration an Streitkräften und Rüstun­
gen der beiden Gruppierungen in 
dieser Region und zur Festigung dos 
Friedens und der Sicherheit der eu­
ropäischen Völker führen. Wie kann 
das erreicht werden?

In voller Übereinstimmung mit den 
bei den vorbereitenden Konsultatio­
nen erzielten Vereinbarungen scnlo- 
gen dio sozialistischen Länder vor, 
sich über eine Verringerung aller 
Streitkräfte und Rüstungen in dieser 
Region um den gleichen Prozentsatz 
zu einigen. Dabei gehen s'o davon 
aus. daß in Mitteleuropa ein annä­
herndes Gleichgewicht zwischen 
den Streitkräften der NATO-Länder 
und den der Staaten des Warschauer 
Vertrages besieht. Deshalb würde 
hier eine Verringerung aller Streit­
kräfte und Rüstungen um den glei­
chen Prozentsatz ohne Veränderung 
der historisch entstandenen Lage zur 
Senkung des Niveaus der militäri­
schen Konfrontation führen, ohne 
daß damit die Sicherheit irgend e1- 
ner Seite beeinträchtigt würde.

Es kann wohl kaum im Ernst von 
einer Gesundung der Lage im Her­
zen Europas gesprochen werden, 
wenn irgendwelche Arten von 
Streitkräften oder Rüstungen, insbe­
sondere die gefährlichsten, die 
Kernwaffen und die Luftstreitkräfte, 
nicht verringert werden.

Die westlichen Länder schlagen 
vor, nur die Mannschaftsstärke und 

I auch nur die der Landstreitkräfte zu 
verringern um im Ergebnis eine 

1 „gemeinsame kollektive Höchstgren- 
। ze" für diese Truppen feslzulegen. 
I Sie wollen nicht nur d’e Mann- 
] schaffss’ärke der Luftstreitkrähe, son­
dern auch ganze Kategorie der ge­
fährlichsten Waflenarten aus der 
Reduzierung ausklammem. Damit 
würde die Gefahr eines verstärkten 
Wettrüstens in dieser Region weiter­
hin bestehen.

Die westlichen Länder haben al­
lerdings die Bereitschaft bekundet, 
in der ersten Etappe die amerikani- 

! sehen taktischen Kernwaffen im 
Austausch gegen den Abzug einer 
sowjetischen Panzerarmee um einen 

I bestimmten Teil zu verringern. Erstens 
I wird aber hiermit nur eine einmalige 
Maßnahme vorgeschlagen, bei der 
außerdem die anderen westlichen 
Länder, die ebenfalls über Kemwaf- 
fenträgermittel verfügen, diese nicht 

I verringern würden. Mit anderen 
Worten, die USA wären, wenn sie 
aus Mitteleuropa einige Arten tak- 

, tischer Wallen ebziehen, in der La. 
ge, andere Arten nicht nur zu ver­
vollkommnen, sondern auch nocr 
zu verstärken, und ihre Verbündeten 
hätten das Recht, die abgezogene 
Menge der USA-KornwaHentrsgc- zu 
ersetzen. Wenn das keine Aufforde­
rung zu einer neuen Runde des 
Wettrüstens in Europa Istl

Zweitens wird vorgeschlagen auf 
selektiver Grundlage nichtvergleich­
bare Wallenarten zu verringern: ei­
nerseits Panzer und andererseits 
Kernwaffen. Bekanntlich gibt es kei­
ne Kriterien, die zu der Behauptung 
berechtigen würden, daß eine Pan­
zerarmee mit einer bestimmten Men­
ge von Kernwaffenträgermltteln 
glclchzusetzen wäre.

Die westlichen Länder wollen die 
von ihnen vorgeschlagenen .,ge­
meinsamen kollektiven Höchstgren­
zen" auf dem Wege der Verringe­
rung der Mannschaftsstärke auf in­
dividueller Grundlage anstreben. 
Dies allerdings nur für sie selbst, 
während sie von den sozialistischen 
Ländern den Abzug eines großen 
Truppenverbands — einer Panzerar­
mee — verlangen. Ist denn nicht 
klar, daß durch solche Reduzierun­
gen die sozialistischen Länder In ei­
ne offensichtlich ungünstige Lage 
versetzt werden? Jeder Mllitärenper- 
te würde sagen, daß es unmöglich 
ist, eine Zahl von aus verschiedenen 
Truppenverbänden selektiv horaus- 
gegrillenen Soldaten mit derselben 
Menge, aber einem selbständigen 
Truppenverband, gleichzusetzen, 

' Dazu kommt noch, daß die westli- 
' eben Länder fordern, daß de sozia- 
i l.stischen Länder beinahe eine drei­
mal so große Verringerung wie lie 
selbst vornehmen, während sie be­
haupten, daß es in Mitteleuropa er­
hebliche Disproportionen in der 
Mannschaftstärke der Landtruppen 
zugunsten der sozialistischen Länder 
gibt. •

Aleiander STOLESCHNIKOW



Seite 4 • • FREUNDSCHAFT • t2. April »77

Heute — Tag der Raumschiffahrt

Begegnung 
mit dem
Kosmonauten

Am 16. Mai 1974 war es. Da­
mals wellte ich als Gast der Zeit­
schrift „Freie Welt" In Berlin. 
Just zu der Zelt, als In der Haupt 
Stadt der DDR der X. Kongreß 
der Deutsch-Sowjet Ischen 
Freundschaft tagte.

Vom frühen Morgen an herrsch­
te in allen Räumen der vier 
zehnten Etage des Berliner Ver­
lages, In der die „Freie Wclt"- 
Redaktlon Ihren Sitz hat. ein 
reges Treiben. Die Kunde, daß 
der Weitraumpilot. Held der So­
wjetunion. Oberst Viktor Was­
siljewitsch Gorbatko. Ehrengast 
des X. DSF-Kongresses. zur 
Prominentenrunde in die Redak­
tion clngeladcn war. hatte sich 
mit Windeseile aus dem Vorzim­
mer des Chefredakteurs Joachim 
Umann verbreitet, eine allge­
meine gehobene Stimmung aus- 
gelöst. Der Chefübersetzer, der 
Stellvertreter des Chefredakteurs 
und der Chef von Dienst hielten 
bei Umann Kriegsrat. Im Zim­
mer der zweiten Stellvertreterin 
Inge Albrecht wurden Tische 
zusammengeschoben, konnte man 
den melod.schen Klang von Kri­
stallkelchen und das Geklirr der 
zurechtgerückten Tafelbestecke 
vernehmen.

Die allgemeine Aufregung er­
griff auch mich. Erstens nat man 
ja auch als Sowjetbürger nicht 
jeden Tag Gelegenheit, einen 
Jfaumfahrcr zu sehen, dazu noch 
in solcher Nähe. Zweitens konnte 
sich Jede Minute Jemand von den 
deutschen Kollegen an mich um 
Auskunft wenden. Und Ich ge­
stand mir ehrlich ein, daß ich 
außer der offiziellen Meldung 
über den Gruppenflug dreier 
Raumschiffe, als Viktor Gorbatko 
mit Anatoll Flllptschenko und 
Wladimir Wolkow Im Oktober 
1969 die Besatzung von „Sojus 7 " 
bildeten, herzlich wenig von 
dem hervorragenden kosmischen 
Experiment wußte. Also, hieß es. 
erst mal ins „Freie Welt"- 
Archlv laufen, wo man ausführli­
che Angaben über alles von 
Aal bis Zytotoxin, bekommen 
konnte.

Ja. und dann war es soweit. 
Die Redaktionsmitarbeiter hatten 
sich 1m großen Konferenzsaal 
eingefunden. Ich wunderte mich 
nicht wenig, als ich auch lustiges 
Klelnvolk — die Kinder einiger 
Mitarbeiterinnen — unter den 
Großen sah. Wie hatten es dl»

Pädagogische 
Lesungen

„Die Aktivierung des Lehr- 
und Erziehungsprozesses ist die 
Grundlage für die Erfüllung der 
Auflagen des XXV. Parteitags 
der KPdSU in der Volksbildung" 
—‘ zu diesem Thema hielten die 
Pawlodarer Gebietsabteilung 
Volksbildung, das Institut für 
Lehrerfortbildung und die Ge­
bietsabteilung der pädagogischen 
Gesellschaften Kasachstans die 
XX. pädagogischen Lesungen im 
Gebiet ab.

Daran beteiligten sich 860 
Leiter von Achtklassen- und Mit­
telschulen, Lehrer von Hoch- 
Mittel- u,nd Fachschulen. Mitar­
beiter der Vorschulanstalten aus 
16 Rayons und Städten des Ge­
biets Pawlodar. Während der 
Lesungen arbeiteten 17 Fachrich­
tungssektionen. In denen über 80 
Referate und Mitteilungen ent­
gegengenommen wurden. In ih­
ren Ansprachen beleuchteten die 
Mitarbeiter der Volksbildung ak­
tuelle Probleme In der Steige­
rung der Effektivität des Unter­
richts und der Erziehung der 
heranwachsenden Generation.

Aufschlußreiche Referate hiel­
ten aut den pädagogischen Jubi­
läumslesungen A. W. Boby- 
nlna, stellvertretende Direk­
torin der außerunterrichtli­
chen und außerschulischen Ar­
beit in der Mittelschule Nr. 6 
der Stadt Ekibastus, W. D. Mor- 
Senstern — Russlschlehrerln an 

er Mittelschule Rosowk» 0. K. 
, Sharmakln — Leiter des Lehr­

stuhls für FKfldsprachen «m der 
Pawlo-Jarcrflfidagogischen Hoch­
schule u,. VT'

17 Referate wurden mit Ehren­
urkunden des Gebletsgewerk- 
schaftskomltccs der Mitarbeiter 
der Volksbildung, Hochschulen, 
wissenschaftlichen Anstalten und 
der Gebletsabtellung Volksbil­
dung gewürdigt, und 51 Teilneh­
mer der Lesungen erhielten 
Wertgeschenke.

Die Teilnehmer der Gebietsle­
sungen konnten auch eine Aus­
stellung besichtigen. In der die 
Erfahrungen in der Organisation 
und der Stand der methodischen 
Arbeit In den Schulen des Ge­
biets veranschaulicht wurde. Von 
hohem Ideengehalt, ästhetisch ge­
staltet und Inhaltsreich waren die 
Expositionen der methodischen 
Kabinette aus der Stadt Jermak. 
aus den Rayons Katsch'.ry. Paw­
lodar. Bajanaul, Schtscherbakty.
Ljubow SCHEWTSCHENKO, 

Leiterin des Fremdspra­
chenkabinetts des Instituts 
für Lehrerfortbildung

Gebiet Pawlodar

Mütter nur so schnell fcrtlggo- 
bracht. sic herbelzubcordcrnl

Begleitet von dem Chefredak­
teur und dem allerobersten Dol­
metscher Huppcrtz, betrat der 
Kosmonaut Raum; lebhafter App­
laus empfing Ihn.
„Sdrawstwultc. Towarlschtschl!" 

sagte - Viktor Wassiljewitsch 
schlicht, und Huppertz brauchte 
nicht zu übersetzen, denn alle, 
auch die Kinder, antworteten mit 
einem „Sdrawstwultc!"

Die kurze Vorstellung des 
Raumfahrers wurde von dem 

-Chefredakteur nur der Form hal­
ber unternommen, denn die An­
wesenden hatten sich schon eine 
Menge Informationen über den 
Kosmonauten verschallt, man wuß­
te sogar, wie die Ehegattin und 
die zwei Töchter des Kosmonau­
ten hießen.

Die darauf folgende Unterhal­
tung verlief In forschem Tempo, 
die Atmosphäre war Oberaus 
fieundschaftllch, gcdolmctscht 
wurde simultan.

Ob er sofort in ein startklares 
Raumschiff steigen und in den 
Kosmos fliegen könne, wenn da­
zu der entsprechende Befehl kä­
me; was er Im Kosmos tun wür­
de, wenn ihn plötzlich Zahnweh 
befiele; ob ein Kosmonaut vor 
dem Start Nervösität empfinde; 
was er geworden wäre, hätte er 
nicht den Kosmonautenberuf ge­
wählt... und viele andere Fragen, 
die Viktor Wassiljewitsch mit 
Humor und Schlagfertigkeit be­
antwortete.

So erwiderte er, zum Beispiel, 
auf die Frage „Könnten Sic sich 
vorstellen. Journalist zu sein?": 
„Wohl kaum. Das hat seine Grün­
de. Viele Kosmonauten schreiben 
schon über Ihre Flüge. Ich 
glaube, daß Ich kein Talent da- 
lür habe. Ich bin Im Besitz eines 
Sonderkorrespondentenau s w e 1- 
ses der Zeitung „Sowetskaja 
Kuban". Aber bisher habe Ich 
nichts weiter für sie verfaßt, als 
Glückwünsche zum Tag der So­
wjetpresse.

Etwas werde Ich nie verges­
sen: mein erstes öffentliches Auf­
treten vor Studenten der Univer­
sität nach der Rückkehr aus dem 
Kosmos. Ich schaute nur Immer 
In mein Papier, die Buchstaben 
tanzten einen tollen Reigen vor 
meinen Augen und Ich wünschte 
mir nichts sehnlicher herbei, als 
das Ende der Veranstaltung.

DER geräumige Zuschauer­
saal des modernen Kul­

turpalastes zu Atbassar war an 
diesem Abend leer, nur die Büh­
ne war dicht „bevölkert".

Der freundliche Portier, der 
mich begleitete, sagte kurz: „Ja, 
er ist da. Dort. In der Mitte, der 
Hagere...” Denn dort standen 
noch zwei Männer.

„Er“, der „Hagere" erteilte 
seinen Tänzerinnen eben Anwei­
sungen. In weitem Kreise um­
ringten sie Ihn. Den leichten Be­
wegungen der Hände des Dirigen­
ten bzw. Tanzmeisters folgend, 
hoben sie sich auf die Zehenspit­
zen, verbeugten sich tief, schnell­
ten wieder hoch, trippelten los. 
daß es sich wie Trommelwirbel 
anhörte. Verschledenfarb 1 g e 
Lichtstrahlen der' Scheinwerfer 
griffen die eine oder die ahde 
re Tänzerin aus der Reihe her­
aus. und sie wand sich in den 
Prachtstrahlen wie eine Wasser, 
nymphe.

Der stlmmcngewaltigc Bajan 
holte tief Atem, die heiseren 
Bässe brummten los. dann „lie­
fen die Töne eine hohe Treppe 
hinauf", die Diskante trällerten 
hilfsbereit und lustig dazu und 
„liefen die Treppe hurtig hinun­
ter", ein paar mächtige Akkorde 
und... — eine wunderbare Melo­
die verschmolz mit den Bewe­
gungen der „Nymphen".

Bald „Hefen" Mccreswogcn 
über die Bühne, bald schien es, 
„Stopp!... Und...“

So dauerte es noch eine halbe 
Stunde.

„Atempause. 10 Minuten, Mäd- 
chenl“

Mein Begleiter geht auf die 
Bühne und flüstert dem Leiter

Die Fragerei hätte noch lange 
andauern können. Aber Jemand, 
schleppte den Drehsessel der 
Sekretärin, eine Splelzeugnrm- 
brust und zwei Trainingsappara­
te. mit denen sich gewöhnlich 
Radsportler Im Winter in Form 
halten, herbei. Joachim Umann 
rief den Kosmonauten zu einem 
regelrechten Wettkampf heraus. 
Beldo bestiegen die Tralnlngsap- 
parate und machten sich startbe­
reit. Es fehlte bloß der Schieds­
richter mit der Stoppuhr, Stolz 
auf unsere Uhrenlndustrlc, strei­
fte Ich meine „Pollot" von der 
Hand und trat mit Würde das zeit­
weilige Amt eines Unparteii­
schen an.

„Wie lange soll der Lelstungs- 
verglelch olgcntllch dau­
ern?" fragte Viktor Wassilje­
witsch, und wir einigten uns un­
ter gutgemeinten Sticheleien der 
Redakt.onskollegen, die ihrem 
Chef eine sichere Niederlage 
prophczelhten, auf dreißig Se­
kunden. Später habe ich dann er­
fahren. daß man. um dem Re­
dakteur doch eine kleine Chance 
zu geben, den Apparat des Kos­
monauten auf das schwierigste 
Regime eingestellt hatte.

Mit der Uhr In der Hand war­
tete Ich. bis der Sekundenzeiger 
genau bei 12 stand und rief: 
„Los."

Dem Kosmonauten machte cs 
Spaß, aber Genosse Umann gab 
sich redlich Mühe. Um es kurz 
zu machen: Der Kosmonaut hatte 
In der halben Minute einen 30- 
Meter Vorsprung vor dem Chef­
redakteur gewonnen. Genau so 
fiel auch der zweite Teil des 
Wettkampfes aus. Der Kosmo­
naut trat Jedesmal, nachdem man 
Ihn eine Welle auf dem Dreh­
stuhl herumgewirbelt hatte, mit 
den Pfeilen der Armbrust genau 
Ins Schwarze der Zielscheibe.

Detlef Schüler, der Zeichner, 
hatte derweilen mit ein paar küh­
nen Strichen auf einem großen 
Bogen Papier die Umrisse eines 
Raumschlifes gemalt, auf dem 
sich der Kosmonaut unterschrieb, 
nachdem er anhand der Zeich­
nung einige Erläuterungen gege­
ben hatte. Dieses Andenken wird 
sorgfältig In der Redaktion auf­
bewahrt.

Dann umringten die Kinder 
den Gast Sie hatten viele ihrer 
Zeichnungen — Kosmonauten in 
Raumanzügen. Startrampen und 
Raketen aller Typen und Farben 
mitgebracht. Die Kinder verstan­
den sich ausgezeichnet mit dem 
Kosmonauten. Jeder der Jungen 
Künstler diückte wie einen kost­
baren Schatz seine Zeichnung 
mit dem Autogramm des Kosmo­
nauten an die Brust, als sie sich 
von ihm verabschiedeten.

Georg RAU

Alma-Ata 

Enthusiasten der Laienkunst

Sie leben... im Tanz
des Ensembles etwas ins Ohr. 
Sofort erhebt sich der vom 
Stuhl und kommt herunter. 
„O.twln Schlosser, Leiter des 
Tanzensembles..."

„Unser großes Programm, das 
wir anläßlich der Feier des 60. 
Jahrestags der Großen Sozialisti­
schen Oktoberrevolution vorbe­
reiten. ist bald bühnenreif. Es 
enthält Volks- und moderne Tän­
ze. wie .Die Meisterinnen von 
Chochloma', 'Moldauer Tanz'. 
'Sestrltschkl', 'lm Feldlager' und 
'Armandastar'. Unser Ensemble, 
das erst ein Jahr alt Ist. besteht 
aus 50 lebensfrohen, gewandten 
und tanzlustigen Mädchen. Alle 
sind sehr tüchtig, arbeiten ge­
wissenhaft. Ich unterstreiche — 
arbeiten. Von der Seite gesehen 
— tanzen wir. doch was dahinter 
steckt... Mit einem Wort — viel 
Arbeit. Alle sind des Lobes wert, 
doch, um nur ein paar Namen zu 
nennen. — Tanja Chomjakowa. 
Larissa Benke, Raja Shussupowa. 
Valentina Manjko. Ella Wieder­
kehr, Lilli Schmidt, sie leben di­
rekt 1m Tanz, das kann ich zu 
Recht behaupten.

Bald sollen wir das Pro­
gramm schon vorweisen, das heißt 
nun. sich daranzuhalten... Und 
da üben wir."

Die Tänzer sind hierin wie gu. 
te Musikanten, um Tn Form' zu 
sein, muß systematisch geübt 
werden. Die Beschäftigungen 
verlaufen nach einem strengen 
Plan: Körperschulung (Ja, wie 
im’ Sport!), Ausarbeitung der

„Ein Ufer des Weltalls" — so nannte Akademiemitglied S. P. 
Koroljow, mit dessen Namen die Eröffnung der Ara der Erschließung 
des Weltraums durch die Menschheit verbunden ist, die Sowjeterde. 
.Und es gibt auf unserem Planeten das legendäre Baikonur — ein 
Kosmodrom, von wo sich die Bahnen zu anderen Planeten ziehen...

Vom Startplatz in Baikonur aus Ist der erste künstliche Erdsatel­
lit in den Kosmos gegangen, der den Beginn einer kosmischen Ara 
verkündet hat. Und nach weniger als vier Jatl.-en hat der Erdensohn, 
Kommunist Juri Gagarin das „Tor" Ins All geöffnet.

IM BILD: Dieser Platz In Baikonur trägt den Namen Sergei Paw­
lowitsch Koroljows, des Chefkonstrukteurs der ersten Raketen und 
Weltraumsysteme. Er hat auf dem Kosmodrom viele Monate lang ge­
lebt und gearbeitet.

Fotos: TASS

Anna Timofejewna Gagarina — die Mutter des ersten Kosmonau­
ten der Welt Juri Alexejewltsc'ri Gagarin

Tanzschritte — und Bewegun­
gen. der einzelnen Elemente. 
Stücke, und endlich — das Gan­
ze. „Jetzt haben wir schon mit 
den Durchlaufproben begonnen".

...10 Minuten waren schnell 
hin. d.e Mädchen — schon an­
getreten.

„Entschuldigung, in einer 
Stunde...", und mein Gesprächs­
partner huschte wie ein Schatten 
auf die Bühne.

.Und!... Noch einmal! 
Stopp!"

Laienkunst auf dem Berufs- 
kunstnlveaul Und der Leiter? — 
Kein Berufskünstler. Ebenfalls 
ein Lale.

...Ortwin war wie sein Vater. 
Friedrich Schlosser, mpslkallsch 
veranlagt. Doch Musikant wurde 
er nicht, obwohl er ständig mit 
Musik Im Bunde Ist.
. ...3 Jahre Militärdienst Im 

Norden unseres Landes. 3 Jahre 
m Bestand des Gesang- und 

Tanzensembles der Nord-See. 
Kriegsflotte der UdSSR. Solotän­
zer. Das besagt viel.

Und der Maat, zur Zelt Fähn­
rich zur See außer Dienst. Ort­
win Schlosser gibt sein Können 
her. Er versteht es auch, dieses 
Können anderen beizubringen, es 
zu mehren, zu festigen und zum 
Gemeingut zu machen. Davon 
kann man sich überzeugen, wenn 
man auch nur einer einzigen 
Durchlaufprobe beiwohnt.

Man kann sich nur vorstellen, 
wie die Zuschauer reagiert ha­
ben. wenn solche Maate, unter

- Sport

Nach dem Vorbild des Bruders
Llda hattG kein Schwester­

chen. und das 'machte dem klei­
nen Mädchen Kummer, außerdem 
waren die Brüder ziemlich älter. 
Sie wußten nichts Besseres zu 
tun. als auf dem unbebauten Ter­
rain an der Grube Fußball zu 
spielen. Um nicht allein zu blei­
ben, machte sie dabei manchmal 
mit.

Als die Familie in die neue 
Wohnung am Nurken-Abdlrow- 
Prospekt übersiedelte, wurde es 
ande.s.. Der Sport- und der Pio­
nierpalast waren ganz nah von 
Ihrem Wohnhaus, und auf dem 
Hof hatten die Kinder eine schö­
ne Schlittschuhbahn. Am Wo­
chenende oder an den Abenden 
zogen alle Jungen Vertreter der 
Sartlsons Schlittschuhe an. und 
den Eltern kostete es jedesmal 
Mühe, sie zu überzeugen, daß es 
Zelt zum Schlafen Ist. Im Som­
mer besuchten sie das Schwimm- 

ihnen Ortwin Schlosser, in Nor­
wegen. Schweden. Finnland mit 
ihren Darbietungen auftraten. 
Und erst so richtig — In Lenin­
grad. Moskau. Murmansk, Tsche­
repowez, Archangelsk und vielen 
anderen Städten unserer Heimat.

Ortwin gab seinen Schutzbe­
fohlenen bekannt, an welchem 
Tag und zu welcher Stunde sie 
sich hier wieder einzufinden ha­
ben und verabschiedete sich von 
Ihnen.

Wie versprochen, gewährte er 
mir nach der Beschäftigung 
wieder Zelt. Er erwies 
sich a 1 s angenehmer Ge­
sprächspartner. Wir unterhielten 
uns ungezwungen über seine Ar­
beit. sein Ensemble, die Pläne 
für die Zukunft. Sie sind Interes­
sant und vielversprechend. 
Schwierigkeiten stehen auch oft 
im Wege, bald handelt es sich 
um einen guten Bajanspieler, 
bald scheiden Tänzerinnen aus. 
die schon In den regelmäßigen 
Beschäft.gungen viele Kenntnis­
se und Fertigkeiten erworben ha­
ben. Es müssen an ihre Stelle 
neue eingesetzt werden, an Willi­
gen mangelt es nicht, doch sie 
müssen auf das Niveau des En­
sembles gebracht werden. Wie­
viel Nacnstunden sind dazu nö­
tig!

Fast unbemerkt Ist die Nacht 
hereingebrochen. Die nächtlichen 
Straßen von Atbassar sind men­
schenleer.

Wir sind am Gasthelm ange­
langt, verabschieden uns. Auf 
Ihn warten zu Hause seine Frau 
und die zwei Töchterchen Lada 
und Olja.

Paul RANGNAU.
Korrespondent

bocken. Der Trainer des Pionier­
palastes Boris Borissow wurde 
aut die flinken Volleyballspieler 
Alexander und Llda Sartlson auf­
merksam.

Etwa ein halbes Jahr später, 
als Sascha In der 7. Klasse war. 
kämpfte er bereits um einen Platz 
In der Hauptauswahl der Junio­
ren von Karaganda. Llda wurde 
zwei Jahre später Mitglied der 
Volleyballauswahl der Stadt und 
des Gebiets Karaganda. Das Mäd­
chen ging In die 8. Klasse, als es 
In die Republikauswahl vorrück­
te. Boris Borissowitsch hatte an 
Lldas Erfolg große Freude, und 
ob sie selbst froh darüber war. 
braucht man nicht zu fragen.

Nur eins war dabei unbequem. 
Die Treffen der Auswahlmann­
schaften fanden sehr oft statt, 
und Jedesmal mußte sie nach Al­
ma Ata fahren. Llda wurde der 
Vorschlag gemacht, dort In der

•Mensch und Nati

Die Einstellung
Kasachstans
zur Ökologie

Der Vorsitzende des Präsidiums des Obersten Sowjets der Kasachischen 
SSR Sablr HUASBEKOW erzählt Im Gespräch mit dem APN-Korrespondenten 
Rawil Biktagirow darüber, wie die Natur der Republik geschützt wird.

Wal wurde In letzter Zeit In 
Kasachstan zum Schutz der Um­
weh getan!
Im vergangenen Jahr hat der 

Oberste Sowjet der Republik das 
Gesetzbuch der Kasachischen 
SSR über das Erdinnere verab­
schiedet. das Präsidium des 
Obersten Sowjets der Re­
publik hat den Rechen­
schaftsbericht des M 1 n 1 s t e- 
riums für Baustoffindustrie über 
den Naturschutz beim Abbau 
nichterzhaltiger Lagerstätten ent­
gegengenommen. Der Beschluß 
des Ministerrats der Kasachi­
schen SSR über die Gründung 
des Markakol-Naturschutzgeblets, 
des sechsten In unserer Republik, 
wurde bestätigt.

Erst dann wird die 
Vcrgröße r u n g der Gewin­
nung von Kohle. Gas, Erdöl, El­
sen- und Buntmetallcrzen be­
schlossen, wenn schon ein Maß­
nahmenkomplex erarbeitet Ist, 
der die schädliche Einwirkung 
des Baus von Gruben und Tage­
bauen auf ein Minimum redu­
ziert.

Viel Beachtung wird der Re­
kultivierung des Bodens 
geschenkt Während des 
neunten Planjahrfünfts wur­
den nahezu 4 Millionen Hektar 
Ländereien wiederhergestellt, die 
durch den Abbau von Boden­
schätzen und andere Bauarbei­
ten in den vorhergehenden Jah­
ren gelitten hatten. Aut fast dem 
vierten Teil davon wird Getreide 
angebaut.

Die Halden, diese häßlichen 
rauchenden Berge, sind die un­
vermeidliche Begleiterscheinung 
der Gruben in der ganzen Welt. 
Im Kohlenbetrieb „w. I. Lenin" 
der Produktionsvereinigung „Ka- 
raganda-Ugol" gibt es Jetzt kei­
ne Halden mehr. 5 Millionen 
Kubikmeter Abraumgestein wur­
den weggeräumt. Damit wurden 
Sümpfe zugeschüttet, das Gestein 
wurde be.m Straßenbau und 
Dammbau verwendet. 2 500 
Hektar Land wurden rekultiviert. 
Auf diesem erneuerten Boden 
wurden Rasen und Blumenbeete, 
èln großer Obstgarten angelegt, 
ein Treibhaus eingerichtet usw.

Es kann die Frage auftauchen: 
Was soll ferner mit dem tauben 
Gestein geschehen, man kann 
sich doch davon nicht vollständig 
befreien? Es erwies sich, daß es 
eine Antwort darauf gibt Die 
Karagandaer Kumpel wenden die 
von Wissenschaftlern erarbeitete 
Methode der Kohlengewinnung 
an, nach der das taube Gestein 
In die ausgekohlten Strebe be­
fördert werd. Wir beabsichtigen, 
alles Mögliche zu tun. um die 
praktischen Ertahiungen der 
Kohlengrube „W. I. Lenin" weit­
gehend zu verbreiten.

Im zehnten Planjahrfünft soll 
die Kohlenförderung in Ekibastus 
erweitert und die kompleze ter­
ritoriale wirtschaftliche Erschlic. 
ßung anderer Gebiete fortgesetzt 
werden. Wie wird das umfangrei­
che ökonomische Programm mH 
dem Problem der Erhaltung des 
ökologischen Gleichgewichts in 
Einklang gebrachtl

Junge Maler
Unlängst wurde Im Klub der 

Arbeitersiedlung Batamschinsk. 
Rayon Lenlnskl. eine Ausstellung 
von Werken junger Maler zu 
Ehren des 60. Jahrestags des 
Großen Oktober organisiert

Besonderes Interesse der Be­
sucher riefen die Graphiken und 
Gemälde Georg Klassens hervor. 
Laut Einschätzung der Jury ge­
hören die Graphiken „Unsterb­
lichkeit", „Für Freiheit für 
Land". „Mutterschaft". „Früh­
lingsgewitter" und „Wald 1m 
Winter" zu den besten Werken 
der Ausstellung. Ihnen wurde 
der erste Preis zugesprochen.

Den zweiten Preis erhielt Vlk-

Internatsschule mit Sportrichtung 
zu lernen. Die Eltern willigten 
ein. und das war eine neue Freu­
de für das Mädchen.

In Alma-Ata wurde Nelly 
Schtscherbakowa. Meister des 
Sports, die eine führende Volley­
ballspielerin gewesen war. Lldas 
Trainerin.

Das dritte Jahr spielt Lydia 
Sartlson nun In der Junloren- 
Auswahl Kasachstans und Ist 
gleichzeitig Mitglied der Kara­
gandaer Auswahl. Gegenwärtig 
beendet sie die 10. Klasse, lernt 
ausgezeichnet und hat die 1. 
Sportklasse.

Schüler haben Ferien. Lldas 
Ferien, das sind gewöhnlich har­
te Sportwettkämpfe. Auch diesen 
Sommer, nach dem Abitur wird 
es für das Mädchen kaum viel 
Freizeit geben. Sie will sich für 
die Eintrittsprüfungen an der me­
dizinischen Hochschule vorberel-

Jn den letzten Jahren haben 
die Geologen der Republik etwa 
300 neue Lagerstätten von Bo­
denschätzen entdeckt und Ihr Ab­
bau kann In der Tat die Natur 
verletzen. Haben wir es schon 
äelemt, alle schädlichen Folgen 
er Erschließung der Naturschät­

ze zu beseitigen? Ich werde nicht 
zu kategorisch sein: Wir lernen 
es. In diesem Sinn Ist das 
Schicksal des Erzaltals bezeich­
nend. Sein führender Betrieb ist 
das Blei- und Zinkkombinat in 
Ust-Kamenogorsk. Kennzeichnend 
Ist, daß es nicht nur Jene Metal­
le erzeugt, die In seiner Benen­
nung enthalten sind. Zu Blei un 
Zink kommen noch 12 verschie­
dene seltene und Buntmetalle 
hinzu. Dem Kombinat Ist es ge­
lungen, einen Koeffizienten der 
Rohstoffnutzung von 93 Prozent 
zu erzielen. Was resultiert dar­
aus? Gewinn und Verringerung 
fier Schlackabfälle. Das eine so­
wie das andere hat direkte Be­
ziehung zur Sanierung der Um­
welt
“ Das Kombinat sammelt Mittel 
und erhält die Möglichkeit, neue 
Werkabteilungen zu bauen, die 
vorhandenen mit veralteten Aus­
rüstungen zu rekonstruieren, die 
Technologie zu erneuern, moder­
ne Entstaubungs-, Gasabschel- 
dungs- und Wasserreinigungsan­
lagen einzurichten. Übrigens 
wird letztere nicht mehr nötig 
sein, inwiefern die Schaffung von 
einem geschlossenen Zyklus des 
Wasserkreislaufs vorgemerkt ist 
Das Ergebnis davon Ist vollstän­
dige Beseitigung der schädlichen 
Auswürfe, eine fast lOOprozentl- 
ge Extraktion der nützlichen 
Erzkomponenten und die Verar­
beitung der Silikatreste zu Bau­
stoffen.

Dieses Programm lenkte die 
Aufmerksamkeit der Jüngeren 
Partnerbetriebe des Biel- und 
Zinkkombinats — des Polyme­
tallkombinats In Lenlnogorsk und 
des Bielkombinats in Syrjanowsk 
— auf sich. Ähnliche Aufgaben 
bilden die Grundlage für die 
Projekte von artverwandten Neu­
bauten auch in anderen Gebieten 
Kasachstans. Das angeführte Bei­
spiel zeigt die Richtung der neu­
en Denkweise der Wirtschafts, 
lelter.

Im laufenden Planjahrfünft 
hat der Staat für Naturschutz­
maßnahmen In Kasachstan 200 
Millionen Rubel zusätzlich zu den 
Akkumulationen der Betriebe 
bereltgestellt

Der Naturschutz In Kasach­
stan Ist Jetzt ein Anliegen aller. 
Darüber kann man nach der 
regelmäßig erscheinenden Aus­
wahl der Leserbriefe In der Lo­
kalpresse „Mensch und Natur" 
urteilen. Die Republik-, Gebiets­
und Rayonzeltungen. Rundfunk 
und Fernsehen widmen 4 000— 
5 000 Korrespondenzen Jährlich 
Problemen des Naturschutzes.

Sehr populär sind die Volks­
universitäten. Schulen und Klubs 
der Naturfreunde. In Ihren Audi­
torien werden alljährlich bis 
12 000 Gespräche und Konsulta­
tionen durchgeführt.

stellen aus
tor Gratschow für den Linol­
schnitt „Abschied". Den dritten 
Platz — Christian Kindshelmer 
für sein Bild „Sorgenlos”.

Lob der Jury und der Besu­
cher verdienten auch die Jungen 
Maler Alexander Luchs („Poesie 
des Lebens". „Jessenin") und 
Irene Krüger („Am Quell". 
„Kleiner Maler”, „Schwierige 
Aufgabe").

Die nächste Ausstell-ing soll 
unmittelbar vor der Oktobciteler 
organisiert werden.

Hieronymus KELLERMANN

Gebiet Aktjubinsk 

ten. „Da wird es Un Sport vor­
läufig wohl doch zu einer Pause 
kommen", meint Lydia. „Spater 
hole ich das nach, in einer neuen 
Mannschaft, bei einem anderen 
Trainer."

Und was für ein Ziel steckt 
sich Lydia Sartlson ;m Sport?

Nach dem Vorbild des alteren 
Bruders Alexander will auch sie 
Meister des Sports werden, und 
wenn es klappen sollte, in die 
Mannschaft der „Meister" kom­
men. Er spielt In der Mann­
schaft „Doroshnlk" von Alma- 
Ata, ein Sportkollektiv höchster 
Klasse. Mit einem Wort, sie wlll's 
dem Bruder nachmachen.

Johann KESSLER.

Foto: W. Medwedew
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